
Landesbibliothek Oldenburg

Digitalisierung von Drucken

Norddeutsches Volksblatt. 1887-1918
28 (1914)

174 (29.7.1914)

urn:nbn:de:gbv:45:1-577678

https://nbn-resolving.de/urn:nbn:de:gbv:45:1-577678


Organ für die Interessen des werktätigen Volkes
Redaktion und Haupt - Expedition Nnstringen, Peterfteatze Rr. VS. Fernsprech- Anschluß Rr. 38 , Amt Wilhelmshaven . — Filialer Mmenftratze Rr. 2L.

Das Norddeutsche Bottsblatt erscheint täglich mit Ausnahme der Tage 77
nach Sonn - und gesetzlichenFeiertagen . — Abonnementspreis bei Voraus¬
bezahlung für einen Monat einschließlich Bringerlohn 75 Pf ., bei Selbst¬
abholung von der Expedition 65 Pf ., durch die Post bezogen vierteljährlich
L,25 Mk. , für zwei Monate 1,50 Mk., monatlich 75 Pf . einschließl. Bestellgeld . .

------- Ml « MllNV-MW -------
md Sein SmntWM Lie Me Mil"

' Bei den Inseraten wird die sechsgespaltene Petitzeile oder deren Raum für
die Inserenten in Rüstringen -Wilhelmshaven und Umgegend , sowie der

Filialen nut 15 Pf . berechnet, für sonstige auswärtige Inserenten 20 Pf . ;
bei Wiederholungen entsprechender Rabatt . Größere Anzeigen werden tags

^ vorher erbeten . — Platzbestimmungen unverbindlich. Reklamezeile SO Pf.

28 . Itrtzvgairg. ArrstviirSSir , ANttrvs ^h den 29 . Irrli 1914. rrv . 174.

Die Ruhe vor dem Sturm.
Das was im Lause der letzten achtundvierzig Stunden

<M Nachrichten über die gefährdete Lage emgelaufen ist, ent-
spricht nicht den -alarmierenden Meldungen vom Freitag und
Sonnabend . Daraus baut sich manche Hoffnung , daß
bereits eine Entspannung eingetreten fein muß . Das sind
übereilte Trugschlüsse. Es ist noch niemals vorgeko-mmen,
daß bei Verwickelungen zwischen zwei Staaten innerhalb
zweier oder dreier Tage bereits die Waffengänge eingesetzt
haben . Nüchtern urteilende Leute werden noch nichts von
einer Entspannung wahrnehmen können , selbst bei der aller¬
optimistischen Beurteilung der Sachlage . Oesterreich-Ungarn
hat den ersten Mobilmachungstag aus Dienstag den 28. Juli
festgesetzt . Die entscheidenden militärischen Operationen kön¬
nen demnach auch erst in einigen Tagen stattfinden . W i r
warnen daher vor aller Sorglosigkeit , die
Lage i st um kei n Io t a b e ss er gew o r d en, bei
strenger Würdigung der letzten Meldungen sogar schlechter.
Es konnte niemand erwarten , daß die Entscheidung Ruß¬
lands Hals über Kopf erfolgen werde.

Der Kaiser ist gestern nach Berlin zurückgekehrt und hat
Mit den General - und Admiralstabschefs sowie mit dem
Reichskanzler konferiert . Die deutscheHochs e -e flotte
lhat den B « sehl erhalten , sofort in ihre Standorte zurück¬
zukehren, die Ma r i n e u r l a ub e r sind telegraphisch
.zurückberufen worden . Die in Travemünde liegende Tor¬
pedobootsdivision erhielt den telegraphischen Befehl,
mit forcierter Geschwindigkeit heimzukehren.
Die in den Vergnügungslokalen weilenden Marineangehöri¬
gen wurden Lurch Schutzleute benachrichtigt , daß siesofort
an Bord zurückkehren oder , wenn sie nur nach Travemünde
beurlaubt , sogleich ab reisen müßten . Die eng¬
lische Flotte setzt gleichfalls in Bereitschaft . Das 2 . , 3.
und 4 . Schlachtschiffgeschwaderund das 2 . und ' 3 . Kreuzer¬
geschwader erhielt den Funksipruch auf See , nach Portland
zurückzuköhren, dort liegen schon das erste Schlachtkreuzer¬
und das leichte Kreuzergeschwader. Sämtliche auf Urlaub
befindlichen Offiziere der englischen Gibraltar¬
slotte wurden zurückberusen. Die französischen Flotten¬
manöver sind abgebrochen. Ferner kehrt Poincarö
schleunigst nach Paris zurück und unterläßt die geplanten
Besuche in Stockholm und Kopenhagen . Und zum Schluß
bringt die Petersburger Börsenzeitung folgende halbamt¬
liche Aeußernng : „Rußland werde bereit sein , mit allen
Mitteln einer Großmacht auf jedes Zeichen der
Nichtachtung seiner gerechten Forderungen zu ant¬
worten . Rußland würde die Vernichtung einer slawischen
Macht nicht zugeben, fei aber bereit , Oesterreich-Ungarn in
seinen berechtigten Forderungen zu unterstützen und
Serbien zur Nachgiebigkeit zu raten , wobei es aber nie¬
mals zugeben würde , daß für die Vcrbrechen ein¬
zelner das ganze serbische Vclk gestraft
würde . Weder Serbien noch Rußland könnten ein Ein¬
greifen in die Hoheitsrechts eines slawischen
Staates zugeben. Amtliche russische Kreise erklären , die

Ablehnung der russischen Note wegen der Verlängerung der
den Serben gestellten Frist veränderte die gewmte Lage.
Die Note stellte keineswegs den Versuch einer Intervention
oder Vermittlung dar , die aussichtslos gewesen Wären. Da-
nnt sind aber noch nicht alleMittel zur Abwendung der Kata¬
strophe erschöpft. Die ferneren Schritte Rußlands hängen
von der Gestaltung der Ereignisse ab . Jedenfalls wird
Rußland auf den Einmarsch der österreichischenTruppen
in serbisches Gebiet , auch Wenn die Serben das Grenz¬
gebiet räumten , sofort energisch antworten.

Russische und auswärtige Diplomaten glauben an ein Zu-
rückweichsn der Serben nicht ; im ganzen ist die Stim¬
mung verschlechtert ." — Unter solchen drohenden
Anzeichen an eine Entspannung der Lage zu denken oder
optimistische Hoffnungen zu hegen , will mehr als sonderbar
scheinen.

England hat inzwischen einen neuen Vermittlungsver¬
such angebahnt . Die englische Regierung hat ihre Botschafter
in Paris , Berlin und Rom angewiesen , Schritte anzuregen,
die in Wien und Petersburg unternommen werden sollten,
damit den an dem österrsichisch-serbijchen Konflikt nicht
direkt interessierten vier Mächten , nämlich Deutschland
Frankreich, Italien und England dis Aufgabe einer Ver¬
mittlung übertragen werde . Frankreich hat den Vorschlag
angenommen . In den deutschen diplomatischen Kreisen
nintmt man den Vorschlag Wohl sympathisch auf , aber die
völlige Abhängigkeit von Oesterreich Ungarn hindert aller
Wahrscheinlichkeit nach den Praktischen Erfolg . Eine ent¬
sprechende , anscheinend vom auswärtigen Amt inspirierte
Meldung sagt dazu : „Sollte man in Oesterreich die Ver¬
mittlung wünschen, so wird die deutsche Regierung den
Plan unterstützen . Ist Oesterreich aber gagen eine solche
Vermittlung , so wird die deutsche Regierung sie ebenfalls
ablehnen , da sonst der Eindruck leicht erweckt würde , als
wolle man deutscherseits in Wien eine Vermittlung auf¬
drängen .

" Deutschland geht mit Oesterreich-Ungarn durch
dick und dünn . Die Kriegshetzer an der Donau dürfen un¬
geniert mit dem deutschen Säbel rasseln. Diese bedauerliche
Tatsache erweist sich als eines der größten Hindernisse für
die Bestrebungen zur Aufrechterhaltung des europäischen
Friedens . Das verdient erneut festgestellt zu werden.

Wir stehen also nach wie vor in der gefährlichen Nähe
eines Weltkrieges , wie er kein Beispiel in der Geschichte
findet . Und zwar , weil eine Großmacht an einem Klein¬
staat seinen Machtkitzel befriedigen will . Hätten die euro¬
päischen Mächte sämtlich den ernstesten Friedenswillen , dann
wäre es ein leichtes, den Frieden zu erhalten . Dis Inter¬
essen der Mächte werden nicht bedroht . Der Wille scheint
aber nicht allzu stark zu sein.

«-

Eine der wichtigsten Fragen des Augenblicks hat noch
keine erschöpfende Beantwortung gefunden . Die serbische
Note vom 25. Juli ist noch nicht in ihrem vollen Wortlaut
veröffentlicht worden . Warum hat man diesen Wortlaut
nicht sofort der Oeffentlichkeit mitgeteilt ? Wie es scheint,
nur darum nicht, weil man von dem Bekanntwerden der
Note einen Umschlag der Stimmung zu üngunsten Oester¬
reichs befürchtete. Jetzt sickert aber langsam die Wahrheit
durch. 48 Stunden nach Ueberreichung der serbischen Note
teilten einige Berliner Abendblätter zwar nicht ihren Wort¬
laut , aber doch ihren Hauptinhalt mit . Daraus geht her¬
vor , daß sichSerbien tu derHauptsach -eunter-
worfen hat und daß nur noch zwei Punkte einer weiteren
Verhandlung bedurften , um gleichfalls ins Reine gebracht
zu werden . Das ist der Abdruck des famosen vorgeschriebenen
Zeitungsartikels und die Mitwirkung der österreichischen
Behörden an der Untersuchung österreichfeinldlicher Um¬
triebe in Serbien . In allen anderen Punkten hat Ser¬
bien nachgegeben! In der serbischen Antwortnote
heißt es:

Die königliche Negierung hat gelegentlich der Lösung einer
ganzen Serie vor Fragen , welche zwischen Serbien und Oester¬
reich-Ungarn entstanden sind, großes Entgegenkommen gezeigt,
und es ist ihr gelungen , auch die größte Zahl der Fragen zu
regeln zum Nutzen der beiden Nachbarländer . Deshalb ist die
königliche Regierung peinlich überrascht durch die Behauptung,
daß gewisse Personen des Königreichs Serbien cm den Vor¬

bereitungen des Attentats , das in Serajewo begangen wurde,
teilgenommen hätten . Die königliche Regierung hoffte , sie
wüäe aufgefordert werden , mitzuwirlen an allem , was zur
Ermittlung dieses Verbrechens dienen könnte, und war

bereit , durch Taten ihre korrekte Haltung zu zeigen
und gegen alle Personen einzuschveiten , bezüglich deren man
der serbischen Negierung Mitteilung dieser Art gemacht hätte.

Indem die königlich serbische Regierung dem Wunsche der
K. und K. österreichisch- ungarischen Regierung Rechnung trägt,
ist die königliche Regierung geneigt , jeden serbischen Untertan
ohne Rücksicht auf seine Stellung und Rang dem Gericht aus¬
zuliefern , für den die Beweise der Mittäterschaft an dem
Attentat in Serajewo erbracht wären.

Die serbische Regierung verpflichtet sich ferner , eine
diesbezügliche Erklärung im Amtsblatt abzudrucken, und
gibt Len Wortlaut dieser Erklärung auch in der Antwort¬
note an . Der Hauptpunkt dieser Erklärung ist, daß die
serbischeRegierung jede Propaganda verurteilt , welche gegen
Oesterreich -Ungarn gerichtet ist. Auch in den übrigen
Punkten glaubt die serbische Note den Anforderungen der
österreichischen Wünsche vollkommen gerecht zu werden . So
wird ausdrücklich erklärt , daß die serbische Regierung nach
Ueberreichung der österreichischen Note den in dieser ge¬
nannten Major Tankosic , der der Mittäter¬
schaft an dem Serajewoer Attentat ver¬
dächtigt wurde , sofort habe verhaften
lassen. Der gleichfalls in der Note genannte angebliche
Eisenbahnbsamte Ciganovic hat nicht verhaftet werden
können , da er sich der Behörde durch dre Flucht entzogen
habe . Ciganovic , der nicht serbischer, sondern österreichisch¬
ungarischer Untertan ist, sei nicht Beamter der Königlichen
Staatsbahn gewesen, sondern habe nur eine Anstellung als
Hilfsarbeiter don gesunden . Sein Aufenthalt sei nicht zu
ermitteln . — Die österreichsche Regierung hat den Text
dieser Note unterdrückt und eine gefälschte Mitteilung über
ihren Inhalt ergehen lassen, in der gesagt wird:

Diese Note beabsichtigt den falschen Schern zu erwecken,
als ob ( !> die serbische Reguuung dre von Oesterreich-Ungarn
gestellten Forderungen im weiten Maße .zu erfüllen bereit wäre.
In Wirklichkeit ist aber die Note von einem Geiste der Unauf¬
richtigkeit erfüllt , der klar erkennen läßt , daß es der serbischen
Regierung nicht ernstlich darum zu tun ist, der sträflichen Dul¬
dung ein Ende zu bereiten , die sie bisher den Umtrieben gegen
die Monarchie zuteil werden ließ . Sowohl hinsichtlich der all¬
gemeinen Grundlagen der österreichisch-ungarischen Demarchie
als auch im Betreff der einzelnen von Oesterreich-Ungarn aus¬
gestellten Forderungen enthält die serbische Note so weitgehende
Vorbehalte und Einschränkungen , daß auch die tatsächlich ge¬
machten Zugeständnisse bedeutungslos werden . Insbesondere
wurde unter einem nichtigen Vorwände die Forderung Oester¬
reich- Ungarns nach Teilnahme von k. und k. Beamten an den
Erhebungen zur Ausforschung der auf serbischem Baden be¬
findlichen Teilnehmer des Komplotts vom 28. Juni vollkommen
abgelehnt . Ebenso kommen die Zusagen zur Bekämpfung der
austrofeindlichen Presse einer Ablehnung ( ! ) gleich. Das Be¬
gehren Oesterreich-Ungarns , daß die serbische Regierung die
notwendigen Maßnahmen treffe , damit die aufgelösten , der
Habsburgischen Monarchie feindlichen Vereine ihre Tätigkeit
nicht unter einem anderen Namen und in anderer Form fort¬
setzen, ist überhaupt nicht berücksichtigt. Da die in der Note
der k. und k. Regierung vom 23 . d. M . enthaltenen Forde¬
rungen mit Rücksicht auf Las bisher beobachtete Verhalten
Serbiens das Mindestmaß dessen darstellen , was zur Schaffung
dauernder Ruhe im Südosten der Monarchie notwendig ist,
mußte die serbische Antwort als unbefriedigend betrachtet wer¬
den . Daß übrigens die serbische Regierung sich selbst dessen
bewußt war , daß ihre Note für uns unannehmbar sei, beweist
der Umstand, daß sie uns am Schluffe der Note vorschlägt, die
Regelung der Zwistigkeiten ans schiedsgerichtlichem Wege zu
suchen, eine Einladung , die die richtige Beleuchtung durch den
Umstand erfährt , daß schon Stunden vor der Uebergabe der
Note , die erst wenige Minuten vor Ablauf der Frist stattfand,
die Mobilisierung der serbischen Armee erfolgte.
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Oesterreich hat von Serbien Unmögliches gefordert.

Serbien erklärt sich bereit , selbst das Unmögliche zu tun.
Aber Oesterreich will nicht die von Serbien angebotene
friedliche Unterwerfung , sondern es will den Krieg mit
Serbien, es wird damit Deutschland in einen Weltkrieg
hineinziehen . Sa liegen die Dinge in Wirklichkeit.

«!

Serbiens Kriegsvorbereitungen.
Der Spszialkorrespondent des Berliner Tageblattes

meldet unter dem 27. Juli aus Semlin : Die serbische Re¬
gierung zieht in Tschupria , -Semendria und,Poz -arevac große
Truppenmassen zusammen , die 'bestimmt

'
sind, mit dem

General Stepanowitsch an der Spitze bei Temeskubin über
die Donau zu gehen und in Ungarn einzusallen . In der
Nähe von Temeskubin , bei Kevevara auf ungarischem Baden
an «der Donau , wurden 120 Mann ungarische Soldaten , die
sich auf Schiffen der Donaudampfschiffahrtsgesellschaft be¬
fanden , von serbischen Soldaten beschossen , worauf sich ein
heftiges Gewehrfeuer entwickelte, das 20 Minuten währte.
Zwei serbische Schisse wurden von den ungarischen Soldaten
beschlagnahmt. Der Thr -onfol -gerregent Alexander hat sich
ins Hauptquartier nach Da-lj-evo begeben , da in militärischen
Kreisen der erwähnte Grsnzzwischensall als Kriegsansang
betrachtet wird . — In Belgrad kam es gestern zu großen
Kundgebungen ,als man dis Truppen , die bisher nur ganz
geheim des Nachts abgeschoben wurden , Zum erstenmal am
hellichten Tage abmarschieren sah. Es kam zu lauten Kund¬
gebungen für die „Falken " von Knnmnowo , Monästir und
der Br -egttlnica und für die Triplsalltanz , besonders aber
für den „Beschützerdes Slawentums "

, Rußland . Gegen den
Dreibund wurden vom Mob Schmährufe -aus -gestoßen.
Abends herrschte in sämtlichen öffentlichen Lokalen eine
äußerst freudige Stimmung , und es wurde lebhaft der
eventuelle Ausgang des Krieges erörtert . Ernste Leute
glauben noch hoffen zu können , -daß die einberusene Skup-
schtina der ganzen kritischen Situation einen überraschenden
Umschwung geben könne, was ich jedoch angesichts der ge¬
troffenen Vorkehrungen für ausgeschlossen halte . Die serbische
Regierung ist der Militärpariei . Schwarze Hand genannt,
gegenüber zu schwach , und es wäre zu befürchten , daß die
Militär -Partei einen Rückzug der serbischen Regierung zu
einer Dynastiefrage machen würde.

P -a r i s , 27. Juli . Der Zeitung Le JourUa -l wird aus
Konstantinopel gemeldet : Der griechische Gesandte erklärte,
daß Griechenland im Fall eines österreichisch-serbischen
Krieges verpflichtet Wäre, Serbien mit 100 000 Mann zu
unterstützen.

W

Die österreichische Mobilmachung,
Wien, 27. Juli . Folgende Korps sind mobilisiert

worden : Graz , Prag , Leitmeritz , Bosnien,Herzegowina , Dal¬
matien , Temesvar , Budapest und Agram . Als erster
Mobillsierungstag ist der 28. Juli festgesetzt. Infolge der
teilwoisen Mobilisierung wird auf den einzelnen Bahn¬
strecken der Zivilpersonen - und 'Gepäckverkehr sowie der
Zivilpersonen - und Fva-chtverkehr vorläufig vom 28. d . M.
eingeschränkt. Dom dritten Tage der Mobilisierung an-
-gesangen wird auch der Zivilpersonenverkehr gänzlich ein¬
gestellt . Am ersten und zweiten Mobilisierungstage werden
Zivilreisende mit Personenzügen der Kriegsgesahrordnung
nur dann befördert , wenn sie die Reise im militärischen oder
öffentlichen Interesse unternehmen und sich mit einer von
der Behörde ausgestellten Legitimation , die zur einmaligen
Fahrt berechtigt, versehen.

s-

Die Folgen der Kriegsstimnmng.
Auf die Gömeindesparkassen von Groß -Berlin setzte 'am

Montag morgen ein Run ein . Schon vor 8 Uhr morgens
hatten sich viele Hunderte von Leuten , vorwiegend Frauen,
eingesunden , um ihre Einlagen abzuheben . Besonders stark'
war naturgemäß der Andrang auf die städtische Sparkasse
Berlinsam Mühlen -damm . Hier mußten mehrere Schutz¬
leute dis Menschenmenge in Ordnung halten . Der Haupr-
eingang am Mühlendamm wurde geschlossen und der Zu¬
tritt fand nur vom Mühle -nstsg aus statt . Die Beamten
hatten reichlich zu tun , um dis ängstlichen Sparer abzu-
sertigen . Nur ganz wenige Sparer ließen sich durch das
gütliche Zureden der Beamten beruhigen und gingen davon,
ohne das Geld abgehoben zu haben . Auch auf der städtischen
Sparkasse II in der Linkstraße herrschte vormittags großer
Andrang . Bemerkenswert ist, daß die Berliner Sparkasse
nicht nur Guthaben bis zu 100 Mark auszahlte , sondern auch
anstandslos weit größere Beträge , die nach den Bestimmun¬
gen vorher hätten gekündigt werden müssen. Auch in
Charlottenburg . Schöneberg , Wilmersdorf und Neukölln
waren die Sparkassen das Ziel vieler tausender Sparer , die
sich schon in den frühen Morgenstunden eingesunden hatten,
um ihre angeblich gefährdeten Ersparnisse zu retten . Char-
lottsnburg , Schöneberg und Neukölln hielten sich an die be¬
stehenden Satzungen und zahlten nur bis zu 100 Mark aus.
In Wilmersdorf , wo der Andrang nicht so stark war , wurden
von 161 Uhr ab auch größere Beträge ausgehändigt . Auch
auf den Sparkassen einer Anzahl anderer Vororts herrschte
großer Andrang . Alle Kassen ohne Ausnahme vermochten
'lwn an sie gestellten Anforderungen in bezug auf die Flüssig¬
keit der Gelder vollauf Rechnung zu tragen . — Aus
Straßburg und Köln- kommt die gleiche Meldung.

»
Die Demonstrationen des patriotischen Mobs.

In Berlin und in einigen anderen Städten des Reiches
haben am Sonnabend und -am Sonntag patriotische Kund¬
gebungen stattgefunden . Wir haben schon darüber berichtet.
Die d̂arüber vorliegenden Meldungen ergeben , daß die große
Masse der Berliner Einwohnerschaft mit den Kundgebungen
nichts zu tun hatte . Es waren eine Anzahl halbwüchsiger
Burschen, die sich recht spektakelhaft benahmen und aus denen
die bürgerlichen Preßschreiber -das patriotische deutsche Volk
gemacht haben . Wie lächerlich sich diese Blätter damit
machen, scheinen sie gar nicht zu bemerken . Kommen aus
Belgrad und Petersburg oder Paris solche Mitteilungen , be¬
zeichnensie die Leute geringschätzig als Mob , aber zu Hause,
wo sie sich -noch flegelhafter breit inpchsn, ja , da ist es plötz¬

lich die begeisterte Volksmenge . Wir wollen nicht unter¬
lassen, mitzuteilen , wie -ernste bürgerliche Leute -die lärmende
Gesellschaft bezeichnen. Theodor Wolfs bemüht sich im Ber¬
liner Tageblatt selbst und sagt zu dem Spektakel:

Vor allen Dingen und vor aller politischer Diskussion
scheint es notwendig, daß man die Jünglinge und die
Männer, die in den letzten beiden Nächten so begeistert durch
die Berliner Straßen lärmten , zum Schlafengehen be¬
wegt . Eine Verquickungder auswärtigen Politik mit Straßen-
ra-dau ist nicht wünschenswert, und nur ganz unreife
Jungen können sich heldenhaft dünken , wenn sie Unter den
Linden „ Nieder mit Rußland ! " schreien . Man vermißte das
vorsorgende Walten des königlichen Polizeipräsidiums, Las
anderen Manifestationen so tatkräftig entgegentritt, und man
darf -Wohl hoffen, daß diese sonst so wachsame Behörde in den
nächsten Wochen -genau auspassen wird . Die Manifestanten,
die ihren Stammtisch und ihre Studentenkneipeverlassen hatten
und zum Teil die Damenbediennng mitbrachten, haben sich
nun hinreichend ausgetobt. Die äußere Politik verträgt nur
eine innere Begeisterung.

Das Urteil ist noch recht milde , wenn bedacht wird , baß
anständige unbeteiligte Leute belästigt und sogar mißhandelt
wurden , wenn sie nicht mitgröhlten oder den Hut vor den
patriotischen Flegeleien nicht zogen. Die Schutzleutt standen
dabei und schritten — nicht ein . Das gibt selbst einem
bürgerlichen Blatt , der Berliner Volkszeitung , Anlaß zu
folgender Gegenüberstellung:

Was man unter keinen Umständen ruhig hinnehmen
-kann, das ist die unterschiedliche Behandlung, die
man bei solchen Gelegenheiten dem Publikum polizeilich -er-
seits an-gedeihen läßt . Für weite Kreise des Volkes ist die Be¬
seitigung des preußischen Dreiklassenwahlrechts eine mindestens
-ebenso ernste und bedeutungsvolle Angelegenheit wie die Fragedes österreichisch -serbischen Konfliktes. Und doch würden vor¬
aussichtlich Züge von Freunden der Wahlrechtsreform, die sich
bei Tage oder -bei Nacht durch die Straßen Berlins bewegen
würden, von der Polizei mit handfester Entschiedenheit cms-
einan-dergetrisben werden. Dabei haben sich die in den letzten
Fahren von der Arbeiterschaft veranstalteten Massenaufzüge
(Wahlrechtsdemonstrationen, Führerbegräbnisseusw . ) durchweg
von jeder Ausschreitung ferngehalten und selbst für muster¬
hafte Ordnung gesorgt , in weit besserer Form, als vorgesternund gestern die Polizei für die Aufrechterhaltungdes Wagen¬
verkehrs ans den Straßen gesorgt hat.

Bereits haben wir die Frage aufgeworfen, ob die Polizei
nun auch etwaigen Wcchlr-echtsdemonstrationen gegenüber sichder ungemeinen Zurückhaltung befleißigen wird, die sie in
diesen Tagen gegenüber dem geräuschvollen und verkehrs¬
hinderlichen Treiben der Kriegsdemonstvantenbeobachtet hat.Wie, wenn die Sozialdemokratie alsbald selbst die Probe da¬
rauf machte und im Anschluß an die Massenversammlungen
Massenanfzüge durch die Straßen veranstaltete, um für den
Frieden zu demonstrieren? ? Was würde dann wohl den Ar¬
beitern passieren, die die umstehenden Zuschauer unter An¬
drohung von Gewalt anschreien würden : Hut ab ! ? (Voraus¬
gesetzt, daß solche anmaßende Dreistigkeit bei den Berliner
Arbeitern möglich wäre, was wir entschieden bezweifeln .)

Die letzte Frage des Blattes zu beantworten , ist nicht
schwer. Im Kulturstaat Deutschland darf Wohl jeder Flegel
für den aller Kultur hoh-nsprechenden Krieg demonstrieren,
-aber -anständige Arbeiter werden gehindert , -das gleiche für
den Frieden zu tun . Das sollte auch die Berliner Volks-
zeitung genau wissen.

*

Der patriotische Mob in München an der Arbeit.
Am Sonntag zogen größere Haufen Leute , -die in ihren

mordsvatriotischen Gefühlen angestachelt waren , vor die
österreichische Gesandtschaft , wo der österreichische Gesandte
der Bundestr -eue Deutschlands vom Balkon herab in einer
Rede -gedachte. Aber -auch große Tumulte zwischen Serben,
Oeflerreichern und Deutschen kamen vor . In -dem großen
Caft Fahrig Wollte der Wirt ausRücksichiauf einige Serben,
die dort einen Stammtisch haben , der Musikkapelle das
Spielen von nationalen Liedern verbieten . Als das Publi¬
kum davon -erfuhr , bemächtigte sich seiner eine -große Auf¬
regung und 'das C -a f ö mit all seinen Einrich-
t u n a s g e g e n st ä n -d e n wurde -demoliert. Nach¬
dem die Polizei das Publikum -bereits aus -dem Lokal hin¬
ausgedrängt hatte , kehrte die Menge mit Zie gel¬
lt cien bewaffnet zurück und- zertrümmerte
-die großen Spiegelscheiben, sowie alles , was noch
von dem ersten Anstrum ganz geblisb-en war . Erst einem
großen Polizeiaufgebot gelang -es, -die Ruhe wiederherzu-
si '.llen . Ein Serbe hatte am Kar -lstor sich über -die Vorfälle
im Casö Fahrig abfällig geäußert , und -diese A-eußerungen
waren vom Publikum a-nfgefangen worden , -das sofort über
den Serben h -ersiel und ihnverprü gelte. Nur
mit Mühe konnte er sich in eine Teeschänkc in der -engen
Herzog-Wilh-elm-Stmße flüchten-, die sofort von der Menge
blockt rt wurde . Der Polizei gelang es 3 Stunden lang
nicht, die Menge aus -einanderzutveiben , und erst als -es -be¬
kannt wurde , daß der Serbe inzwischen von einem größeren
Polizeiaufgebot -durch eine Hintertür -des Hauses a-bgeführt
sei, Zerstreute sich die Menge.

Ja , ja , unser patriotischer Mob -hat die Tapferkeit und
den Mut gepachtet. Er gewinnt die -ersten Schlachten -gegen
die -Serben , wenn -er es mit wenigen oder einem zu tun
hat . So ungefähr wie diese Art Demonstranten benehmen
sich ausgesprochene Flegel und gewalttätige Burschen. Es
-ist bedauerlich, daß solches Rowdytum in -einem Kulturstaat
wie Deutschland noch vorhanden ist.

Friedenskundgebungen des Proletariats.
Die Landesdersam -mlu -ng der Sozialdemokraten Württem¬

bergs nahm am Sonntag folgende Resolution einmütig an:
„Der-Ausbruch des Krieges zwischen Oesterreich und Serbien
stellt Europa an den Ra .id einer Katastrophe. Bereits sind
a-uch in Deutschland die bürgerlichen und unaufgeklärten,
proletarischen Massen von der Suggestion der Kriegshetze
erfaßt . Die Landesvsrsam -mlun -g der Sozialdemokraten
Württembergs erkennt den furchtbaren Ernst des Augen¬
blicks und beauftragt den Landesvorstand , unverzüglich -eine
Aktion einzuleiten , die durch Volksversammlungen iden
Friedenswillen des Proletariats bis ins kleinste Dorf leitet.
Diese Aktion soll eing-eleitet werden durch ein Flugblatt,
das sich an die gesamte Bevölkerung -wendet uud die Motive
der Kriegshetze, die Gefahren -des Krieges und die Friedens¬
interessen des Proletariats bespricht. Dieses Flugblatt soll
der Sugg -estivkrast krisgerischevBügeisteruug und den chauvi¬

nistischen Tyraden -der bürgerlichen ! Presse gegenüber auf-
klärend und ernüchternd wirken . Diese Aktion soll die
-Massen zum tatkräftigen Widerstand gegen -die Kriegshetze
mobil machen . Die Landesversammlung sieht in der raschen
Aktion das -Wirksamste Mittel in diesem Augenblick, der
Völkerverhetzung -entgegen zu treten und die Interessen des
Völk-erfriedens zu wahren .

"
Die schwer unter der Kris-ö leidende Arbeiterschaft von

Chemnitz, des sächsischen Manchesters , fand sich am Sonn¬
tag vormittag zu einer Machtvollen Kundgebung für den
Volksfrieden zusammen . Am Sonnabend nachmittag nach
Fabrikschluß -war es erst möglich, dis Versammlung bekannt
zu geben , trotzdem gelang es, Taufende von Männern und
Frauen auf die Bein -e Zu bringen . Man geht nicht zu hoch,
wenn -man die Teilnehmerz -ahl auf 8 - bis 9000 schätzt . In
wuchtigen Ausführungen setzte der Referent Genosse Heil¬
mann die Treibereien der Kriegshetzer und die nichtigen Ur¬
sachen, die jetzt zum Völkermord führen sollen, auseinander:
Lebhaftester Beifall war das Echo aus der tausendköpfigen
Menge . Und mit großer Begeisterung wurde eine ent¬
sprechende Resolution einstimmig angenommen.

Zu einer eindrucksvollen Protestkundgebung gegen die
Kriegshetze gestaltete sich das am Sonntag inLeipzi -g -ab-
g-ehaltene , von 37 000 Personen -besuchte Gewerkschaftsfest.
In seiner Festrede wies Genosse Stcmd -n-er auf die furcht¬
bare Krise und ihre wirtschaftlichen Begleiterscheinungen und
die massenhafte Arbeitslosigkeit hin , die durch dis jetzigen
kriegerischen Ereignisse eine ungeheure Steigerung ersahr -en
würde . Das Proletariat habe an dem Kriege zwischen
Oesterreich -und Serbien kein Interesse . Es Habs dabei nur
Opfer an Gut und Blut zu bringen . Das Proletariat will
den Frieden und erhebt Protest gegen die gewissenlose
Kriegshetze . Die Versammlung stimmte dem Redner zu.

Der sozialdemokratische Verein -von Köln hat in einer
außerordentlichen Generalversammlung eine Entschließung
angenommen , in der er den sofortigen Zusammentritt -des
Internationalen sozialistischen Bureaus und die Einleitung
einer unerschrockenen i -nternationa -lsn Kundgebung -gegen
den Krieg fordert . Zweifellos wird Las Internationale
sozialistische Bureau , das am kommenden Mittwoch Zu¬
sammentritt , nach dieser Richtung hin seine volle Pflicht
tun . — Als Tagungsort für den Internationalen Kongreß
wird das Exekutivkomitee Bern in Vorschlag brin -gem

In einer schwarzen Ecks des Landkreises Köln, in
Worringen -Dormagen , tagte am Sonntag unter freiem
Himmel eine von über 200 Personen - besuchte Prot -sstver-
sa-mmlung gegen den Kriegsfrevel Oesterreichs.

Der belgische Gewerkschaftskongreße der
am Sonntag in Brüssel tagte , nahm -eine Protestresolution
gegen den Krieg an . Es wurde weiter gefordert , daß alle
Arbeiterorganisationen Protestversammlu -ngen abhalten.

Rüstringen, 28 . Juli.
Der Preußische Städtetag für die WertzuwachSsteuer.

Der Vorstand des Preußischen Städtetages hat eine Ein¬
gabe an die Kommunala -b-gabengesetzkommission des Ab¬
geordnetenhauses gesandt, in der es heißt : „Wir bitten , dem
-von der Staatsregierung oorgelogt-en Entwurf eines Aus¬
führungsgesetzes zum 8 1 des Reichsgftetz-es über Aende-
rungen im Finanzwesen vom 3 . Juli 1913 die Zustimmung
zu erteilen . Zwar würde es uns erwünscht sein, daß auch
Len kreisangehörigen Gemeinden das Recht zur Regelung
der Zuwachssteuer uneingeschränkt gewährleistet würde.
Da aber die Landkreise -durch -das Ausführungsgesetz zum
Relchszuw -achssteuergesetz am Ertrage der Reichssteuer be¬
teiligt worden sind-, so sehen wir von einem solchen Antrag
ab . Dagegen bitten wir dringend , von jeder landesgesetz-
lichsn Aufstellung neuer Normen -an Stelle der Normen
des Reichsgesetzes abzusehen. Solche Normen würden
genau dieselben Nachteile mit sich bringen , -die ubestritten
das Reichsgesetz zur Folge gehabt hat . Günstige Erfolge
sind nur möglich, wenn jede Gemeinde nach ihren örtlichen
Verhältnissen in voller Freiheit entscheiden kann, ob sie eine
Wertzuw -achssteuer haben will oder nicht, und , wenn st -, wie
die Steuerordnung zu gestalten ist. "

Die Soldatenspielcrei der bürgerlichen Jugendbewegung
— eine schwere Gefahr . Zu dieser Auffassung kommt Pro¬
fessor Dr . Hildebrandt in einem Aussatz : Die moderne
Jugendbewegung und ihre Gefahren , den er im Leipziger
Tageblatt (Nr . 375 vom 26. Juli 1914^ veröffentlicht . Nach
längeren Ausführungen über die Entwicklung der bürger¬
lichen Jugendbewegung , in der er auch -die antisemitischen
Tendenzen -der Wandervogelbewegung verurteilt , schreibt er:

„ Fm Anschluß an die Wandervogelbestre-bungen . hat die
ältere Generation versucht , diese jugendentsprossenen Verbände
in strafferer Form, wieder mit einem anderen Ziel, der Be¬
geisterung für das Vaterland, zusammenzuschließenoder neue
mit -derartigen Tendenzen z-u schaffen . Niemand wird dieses
Bestreben verdammen: wir brauchen noch viel mehr echten
werktätigen Patriotismus , der sich , wie so oft in Zeiten wirt¬
schaftlichen Aufschwunges , einigermaßen verloren zu haben
-scheint . Aber nichts zu tun mit der Erweckung wirklicher Vater¬
landsliebe hat die Spekulation auf den Hang der Jugend zu
soldatischen Spielereien : sie wird gefährlich , wenn sie organisiert.
Daß Jungen Soldaten spielen und der eine dem anderen Befehle
erteilt, ist selbstverständlich — morgen wird er dafür weidlich
„ verhauen"

, und der andere kommandiert ihn. Tritt aber ein
fester Verband an die Stelle des Spieles , wo der Aeltere kraft
Reglements der Vorgesetzte ist, wo Abzeichen und Titel ihn von
dem „ Untergebenen" trennen, so mutz allmählich dies Verhältnis
innerlich und äußerlich auf beide einwirken — die Jugend lebt
nicht mehr als freie, unbekümmerteJugend, die spielerisch Be¬
ziehungen der großen Welt in ihre kleine hineinzieht, bereit, sie
sofort wieder, wenn es ihr paßt, zu verleugnen — sie gewöhnt
sich vielmehr gewissermaßen , vx otkioio an Verhältnisse , die ihr
fremd sind , und das wird sichin ihrem Ton und i-n ihrer Ge¬
sinnung auf die Dauer äußern : eine schwere Gefahr! "

Also wieder -eine Bestätigung der sozi -a-l-demokratischen
Kritik!

England.
Dis blutigen Straßenkä -mpfe, zu denen es am

Sontag abend m Dublin gekommen ist , sind durch die Lan-
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düng eines Gewehrtransportes für die Freiwilligen Red¬
monds veranlaßt worden . Am Nachmittag erschien im Hafen
von Howth bei Dublin ein harmlos aussehendes Segelboot.
Am Steuer faß ein als Dame verkleideter Mann . Plötzlich
tauchte dort ein Regiment von Redmonds Freiwilligen auf,die die wenigen Polizei - und Zollbeamten entwaffneten und
das Telephon unbrauchbar machten. Dann wurden über
1000 Mausergewehre an Land gebracht und in Autos sofort
weitergeschafft . Inzwischen hatte in Dublin die Behörde
Kenntnis von dem Zwischenfall bekommen. Eine Anzahl
Polizeibeamter und eine Abteilung des königlichen schotti¬
schen Regiments eilten gegen Freiwillige vor . Es kam zueinem heftigen Zusammenstoß , bei dem den Freiwilligenetwa 100 Gewehre abgen-ommen wurden . Einige Soldaten
und Polizisten sowie mehrere Freiwillige wurden durch
Schüsse und Bajonettstiche verletzt. Als die Truppen nachDublin zurückkehrten, stellte sich ihnen eine erregte Menge
entgegen . Die Soldaten wurden mit Rsvolverschüssen und
Steinwürfen empfangen . Die Truppen feuerten darauf in
die Menge , die dann auseinanderstob . Neun Tote und mehrals 60 Verwundete lagen auf dem Platz . Die Aufregung in
Dublin ist ungeheuer , da man ein Anwachsen des Aufruhrs
befürchtet . In der Grafschaft Ulster herrscht bis jetzt Ruhe.

Mexiko.
Die Eisenbahnverbindungen zwischen Mexico und Vera¬

cruz sind wiederhergöstellt . Die Föderalisten und die Car-
ranzisten scheinen zu einem Uebereinkommen gezwungen zusein , dis Hauptstadt gegen die Zapatisten zu schützen . Die
Zapatisten haben allerdings keine Geschütze und können miteinem Angriff auf die Hauptstadt nur Erfolg haben , wennein Teil der föderalistischen Feldartillerie revoltiert . In¬zwischen Wird die Truppenzusammenziehung in der Haupt¬stadt fortgesetzt. Es herrschen dort sehr knappe Verhältnisse,die durch die Wiedereröffnung der Eisenbahn nach Veracruz
sich nicht sofort behöben lassen werden . Die zusammen¬
gezogenen Truppjen mögen auch gegen die Carranzistenwieder Vorgehen, wenn dis Konferenz , die zwischen Carbajalund Carranza stattfinden soll, zu keinem Ergebnis führensollte. Dis Vereinigten Staaten drängen die Carranzisten,ihre Forderungen zu mäßigen . Carranza hat bereits er¬klärt , daß er die Amnestie gewähren will mit Ausnahmederer , die an der Ermordung des Präsidenten Madcro und
des Vizepräsidenten Suarez direkt beteiligt waren . Aber
es ist nicht gesagt, daß General Carranza seine Anhängerwerde kontrollieren können. Die Sammlung von föderali¬
stischen Truppen unter General Pascual Orozco , die sich
gegen die Konstitutionalisten sowohl als auch gegen die pro¬
visorische Regierung richtet, zusammen mit der allerdings
erfolglosen Revolte des Generals Rojas in der Hauptstadt
scheinen auf eine Reihe unabhängiger Bewegungen hinzu¬deuten , in der es der Regierung schwer werden wird , sich zu
behauchtem

LsZarss.
Rüstringen , 28. Juli,

UtttersiiitzlMlje », im Kriegsfall.
Von verschiedenen Seiten sind wir befragt worden , wie

-die Unterstützung der Familien der zum Kriegsdienst ein-
berusenen Heerespflichtigen geregelt ist. Diesen diene zur
Nachricht, daß die Unterstützung nach dem Gesetz vom28. Februar 1888 wie folgt geregelt ist : Die Familien der
Mannschaffen der Reserve, Landwehr , Ersatzreserve, See¬
wehr und des Landsturms erhalten Unterstützungen , sobald
diese Mannschaften bei Mobilmachungen oder notwendigen
Verstärkungen des Heeres oder der Flotte in den Dienst ein-
treten . Das gleiche gilt bezüglich der Familien solcher
Mannschaften , die zur Disposition derTruppen - oderMarine-
teile beurlaubt sind, sowie der Mannschaften , die das wehr¬
pflichtige Alter überschritten haben und freiwillig in den
Dienst eintreten . — Die Unterstützung wird aber nicht wie
bei den Fried -ensübungen schon gewährt , sobald sie verlangt
wird , sondern stets nur bei . gegebener Dürftigkeit . Diese
wird bei jedem Gesuche unter Würdigung der Familien - ,
Erwerbs - und Bermögensverhältnisse sorgfältig ermittelt
und von den zuständigen Stellen geprüft . Auf die Unter¬
stützungen haben Anspruch:

1 . die Ehefrau des in den Dienst Eingetretenen , dessen
eheliche und die den ehelichen gleichgestellten Kinder
unter 16 Jahren;

2. sowie dessen Kinder über 16 Jahren , Verwandte in
missteigender Linie und Geschwister, insofern sie von
ihm unterhalten wurden oder das Unterstützungs¬
bedürfnis erst nach seinem Dienstantritt hervorgerufen
Worden ist.
Unter den bei 2 bezeichneten Voraussetzungen kann den

Verwandten der Ehefrau in aufsteigender Linie und ihren
Kindern aus früherer Ehe eine Unterstützung gewährt wer¬
den. En sernteren Verwandten , geschiedenen Ehefrauen und
unehelichen Kindern steht ein solcher Unterstützungsansp '-uch
nicht zu.

Diese allgemeinen Bestimmungen sind übrigens jeden '.
Militärpaß m der Kricgsbeorderung bergesügt.

Die Unterstützungen selbst sollen mindestens betragen:
für die Chffran im Mai , Juni , Juli , August , September,
Oktober monatlich 6 Mark , in den übrigen Monaten 9 Mk . ;
für jedes Kind unter 15 Jahren , sowie für die anderen vor¬

genannten Angehörigen monatlich 4 Mark . Die Geldunter¬
stützung kann teilweise durch Lieferung von Brotkorn , Kar¬
toffeln , Brennmaterialien nsw . ersetzt wenden. Uwe»
stützungen von Privateremen und Privatpersonen dürfen
aus diese gejetzlichenMindestunterstützungen nicht angerechnet
werden.

Dar diese Ur stützungen bei den heutigen Lebens-
mittelpreisen , die im Kriegsfälle sofort steigen Werder -, für
unbemittelte Familien ungenügend sind , l»cgt auf der Hand-
In Orten und Bezirken, wo viele Lohnarbeiter wohnen, wer¬
den die Gemeinde- und Stadtverwaltungen vielen Fnnilien
mit einer weiteren Unterstützung bei' pringen müssen.

Die Eartenmission Ver Städte . In der Sonnabend¬
ausgabe der Nachr. für Stadt u . Land hat Herr Leberecht
Migge , der begeisterte Apostel der Gartenkunst im Städte¬
bau einen Aufsatz mit Planskizzen über die Dobbenanlagen
in Oldenburg und den Rüstringer Stadtpark veröffentlicht.
Es sind hohe Töne, in denen er das Lob der Kommunen
singt, die in der Grünkultur sein Evangelium angenommen
haben. So sagt er über das Stadtparkunternehmen
Rüstrmgens : „Da sehen wir endlich Rüstringen , die neue
Stadt , wie ein junges , feuriges aber gut gerittenes Rotz
einherstürmen. Wo ist die deutsche Großstadt , die es im
Verhättnis aufnähme an Mut und Vermögen mit dieser
zukunftsreichen Fünfzigtausender , die mit ihrer tatsächlich
errungenen Bodenfreiheit, mit ihren überlegenen Bau - und
Verkehrsplänen und nicht zuletzt ihrer weitsichtigen Grün¬
politik sich zu einem neuen, diesmal städtebaulichen Weimar
zu entwickeln den Ehrgeiz hat . " Und am Schluß des Ar¬
tikels schreibt er in seiner Begeisterung Ueberschwang: „ Ich
sehe in der neuen Grünarbeit der Städte ein drastisches
und Erfolg versprechendes Medium , das beste , was wir
haben : den Angehörigen des 20 . Jahrhunderts die Augen
zu öffnen darüber , wie doch das Vergangene trotz Wissen
und Macht so voller Hilflosigkeit, so voller Armut und
Rückgang an eigentlich schönem Menschendasein war , Des¬
halb liebe ich ihn , diesen besonderen ethischen Garten der
Kommunen , so wie ich ihn fordere:

„ Der Garten des 20 . Jahrhunderts darf nicht nur
eitel Grün und Glanz sein . Den Kindern dieser Welt
voller Technik und Verkehr soll er vielmehr ein Tempel
iür Spiel und Tanz sein . Sie zu führen aus der Frohn
der Arbeit und der Enge ihrer Städte hin zur Ruhe
hoher Bäume und zum Kranz der Blumen : dazu soll der
Garten da sein .

"

Herr Migge hat den Plan für den Rüstringer Park
entworfen und ist mit ganzer Seele bei der Leitung der
Ausführung . Wenn heute noch manches Vorurteil gegen
den Park besteht und man noch nachmals analog einer
schönen Episode der Christuslegende das Wort hören mutz:
Wäre es nicht besser , das Geld , das der Park kostet , für
näherliegende materielle Bedürfnisse der Einwohner zu ver¬
wenden, als für einen Park , der zwei Jahrzehnte zur Voll¬
endung braucht, so hegen wir die felsenfeste Ueberzeugung,
daß die spätere Generation der heutigen Stadtverwaltung
Dank wissen wird , daß sie die Kühnheit besessen hat einen
Park zu errichten . Sie wird dann auch den Meister, der
den Plan geschaffen hat , loben, wie das Werk es tun wird.
Sowie es uns möglich ist , werden wir den Plan und eine
Beschreibung in übersichtlicherForm und leicht verständlicher
Weise veröffentlichen.

Wer bekommt Altersrente ? Es besteht im Publikum
noch immer ein großer Irrtum , wenn es glaubt , daß alle
70 Jahre alten Arbeiter und Arbeiterinnen eine Attersrente
bekommen. Das ist eine durchaus falsche Annahme . Wer
eine Altersrente beantragt , muß nicht nur 70 Jahre alt
sein , er muß auch die nötige Anzahl Marken geklebt haben.
Eine Altersrente wird nur dann gezahlt , wenn die vollen
70 Jahre erreicht , und auch die erforderlichen Marken geklebt
sind . Personen , die in diesem Jahre 70 Jahre alt werden
und einen Anspruch auf Altersrente erheben , müssen geklebt
haben, wenn sie nach dem Beginn der Versicherung beschäf - ^
tigt waren : 1 . als Arbeiter , Gehilfen , Gesellen, Dienstboten,
Handlungsgehilfen , Betriebsbeamte usw . 920 ins 960 Ma ken;
2 . als Hausgewerbetreibende der Tavakfabrikaiion 880 bis
920 Marken ; 3 . als Hausgewerbetreibende der T ' Xiil-
industrie mit Versicherungspflicht vom Jahre 1896 720
bis 760 Marken ; 4 . als solche vom Jahre 1894 784 bis
814 Marke» ; 8 . als Lehrer , Lehrerinnen , Erzieher, Gesell - t
schafterinnen, sonstige AngeWOte . deren dienstlicheBeschäftigung
ihre» Hauptberuf bildet usw . , für die der Berstcherungs-
wang am 1 . Januar 1900 eiutrat , 800 bis 600 Marken;6 . als Gehilfen und Lehrlinge in Apotheken , Bühnen - und

O ' chestermitglieder, die am 1 . Januar 1912 versicherungs-
pfiichrig wurden , 80 bis 120 Marken . Bei den meisten
Arbeiter«' und Frauen , die jetzt eine Altersrente ford rn,
müssen alw mindestens 920 Marken geklebt sein , sonst gibt
es keinen Pfennig . Es ergibt sich daraus die Pflicht, die
Beiträge pünktlich zu entrichten.

Privattelegramme nach oder im Durchgang durch
Oesterreich müssen ganz in offener ausschließlich deutscher,
französischer, englischer oder italienischer Sprache abgefaßt
sein . Privattelegramme nach Ungarn im Durchgang durch
Oesterreich müssen in ungarischer Sprache abgefaßt sein.
Handelszeichen, abgekürzte Ausdrücke der Handelsspracheund militärische Nachrichten sind in P wattelegrammen nicht
zugelassen . Tevgiamme obne Text sind nicht zugelassen.

Die Küstenstationen u . a . Triest vermitteln bis auf weiteres
keine Privattelegramme.

Im Graben ertrunken . Heute morgen wunde aus dem
Graben , an der Stettiner Straße eine männlM Leichs ge¬
zogen, die 'wahrscheinlich die Leiche des Arbeiters Hagen , der
bei dem Fuhrunternehmer Harm Krüger beschäftigt war , rst.
Es wird angenommen , daß der Verunglückte, der an epilep¬
tischen Krämpfen litt , in einem Krämpfeansall in dem mit
Wasser gesüllen Graben infolge seines hilflosen Zustandes
ertrunken ist.

Klage geführt wird von einem Einsender über das Ver¬
kehrshindernis , Las ein Malergerüst in der Wilhelmshvvener
Straße bildet . Wenigstens müßten die unteren Querhölzer
am Gerüst beseitigt oder bei Nacht die untere Partie des
Gerüstes verbreitert werden.

Rüstringer Sommerthsatsr . (Aus dem Theaterbureau .)
Heute Dienstag kommt das Drama Die fremde Frau
zur letzten Wiederholung , jeder Besucher erhält einen
Gratisbon zur Erstaufführung des Sudermannschen Schau¬
spiels Heimat. Als Tochter des Oberstleutnant Schwarze
gastiert Clara Michels -Kneisel, den Pfarrer spielt Herr
Direktor Michels . — Auf vielerlei Anfragen , wegen einer
Wiederholung des englisch -amerikanischenAusstattungsstückes
Das Mädchen ohne Ehre zur gefl. Kenntnisnahme,
daß dieselbe am kommenden Sonntag nachmittag 4 Uhr
stattfindet und zwar als Volks- und Schülervorstellung zu
ganz kleinen Preisen.

Wilhelmshaven , 28 . Juli.
Achtung. Jadeschiffsr l Das Kommando der Matrosen¬

artillerie macht bekannt , daß bis Mitte September auf der
Jade Sprengobjekte mit scharfen Zündern ausgelegt sind.
Das gefährdete Gebiet befindet sich zwischen Tonne V . b.
und dem Watt bei Arngast -Leuchtturm.

Erschossen hat sich in der Kaserne ein Oberseuerworks-
«maat . Die Ursache ist unbekannt.

Hühncrdiebstahl . In der Nacht von Freitag zum Sonn¬
abend sind aus einem Verschlossenen Hühnerstall an der
Kanalstraße «drei Legehühner gestohlen worden.

Jever . Gestern abend ist ein etwa 9 Jahre alter Knabe
von einem Molkereifuhrwerk in «der Wasserpfortstraße
überfahren worden . Das Kind wurde in hoffnungs¬
losem Zustande nach dem Sophienstift gebracht.

Osternburg . Arbeitslos geworden sind an
hundert Glasmacher , weil ein Ofen abgebrochen und durch
einen neuen ersetzt werden «muß . Teilweise nur haben die
Arbeitslosen bei BaNNnternehmern Beschäftigung gesunden.

Airs «rKerr LVsLL.
80l>g Mark Belohnung sind jetzt «auf die Ergreifung des

Buchhalters von der Bötzow-Brauerei , Alfred' Dorn , aus-
gesetzt , der .nach Unterschlagung von 60 000 Mark am Sonn¬
abend die Flucht ergriff . . Wie die polizeilichen ErmittlungM
inzwischen ergeben haben , hat sich der Defraudant zunächst
nact > Steglitz gewandt , um sich dort völlig umzukleiden. Er
suchte zu diesem Zweck ein Geschäft auf , in dem er einen
schwaczgrau gestreiften Jcckettanzug , eine Weiße Flanell-
hffe , ein baues Jakett und einen Ulster kaufte. Die Sachen
ließ er sich in einen grünen großen Pappkarton einpacken.
Man nimmt an , daß sich Dorn noch in Berlin aushält . Das
von ihm erbeutete Geld besteht aus 60 Dausendmarkscheinen
und 6v Hundertmarkscheinen.

Aerrefte Nerchvichteir.
Dortmund , 28. Juli . Auf der Zeche Abel von Hanse¬

mann in Mengede geriet gestern abend während der Nacht¬
schicht ein Kohlensöz in Brand . Bis 6 Uhr inorgens waren
sechs Tote geborgen . Es wird vermutet , daß 15 Bergleute
ihr Löben eingebüßt haben.

Paris , 28. Juli . Der interimistische Minister des
Aeußern hgtte gestern eine Unterredung mit dem öster¬
reichischen , dem deutschen und dem russischen Botschafter.

Belgrad , 28 . Juli . Nach einer ergänzenden Mobil¬
machungs-Ordre «werden in Serbien alle wehrfähigen
Mannschaften vom 18. bis zum 60 . Lebensjahre einberufen.
Das bedeutet die allgemeine Mobilisierung . Das serbische
Hauptquartier ist in Nisch. Heute ist in Belgrad ein Mora¬
torium für drei Monate veröffentlicht worden.

Briefkasten.
> Ânonyme Anfragen werden nicht beantwortet .)
H . , Oldenburg . Warum so in Ertast geraten ? Jeder dergenannten Orte macht die Versammlung noch durch Handzettelbekannt.

Wetterbericht für de» SS . IM.
Geringe Wärmeänderung , ziemlich trüb, meist schwachwindig,vielerorts leichte Regenfälle.

Arbeiter, Wert sir Are Muz!
Verantwortlicher Redakteur : Oskar Hü irlich. — Verlag vonPaul Hug. — Rotationsdruck von Paul Hug L Co. in

Rüstringen.

Hierzu eine Beilage.
-LN
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ZZ. Zchützensest
des WWlmGiMr TWtzenercks

am 2 ., 3 . m«d 4 . August LS14.
FefLpr - HSPrrMM.

Erster Festtag Sonntag den 2 . Slngnstr 11 Uhr vor¬
mittags Versammlung der Schützen im Vereinslokal
„Parkhaus "

, Abmarsch um 12 Uhr nach Bismarck¬
straße , Gökerstr . , Hollurannstr ., Wailstr ., Viktoriastr .,
Gökerstr ., Roonstr ., Kronprinzenstr ., Kaiserstr ., Wil-
helmjtr ., Roonstr ., Rathaus (IS Min . Rast ) , Göker-
straße , Marktstr ., Wallstr ., Peterstr ., Uhlandstr .,
Mellumstr ., Bordumstr ., Wilhelmshav . Straße , zum
„Schützenhof "

; Festessen ; nachm . Volksbelustigungen,
4 Uhr Beginn des Königsschießens , 4>/s Uhr Konzert
im Garten des „ Schützenhofes "

, 6 Uhr Beginn des
Schützenballes im „ Schützenhof "

; abends nach Schluß
des Schießens Umzug über den Festplatz und Pro¬
klamation des Königs im „ Schützenhof " .

Zweiter Festtag Montag de « 3 . Angnstr 8 Uhr Be¬
ginn des Schießens nach allen Scheiben bis 12 Uhr
mittags ; 2 Uhr nachm . Fortsetzung des Schießens,
3 Uhr nachm . Konzert im Garten des „Schützenhofes " ;
8 Uhr abends großer Festball bei doppeltbes . Orchester.

Dritter Festtag Dienstag den 4 . August : 14/- Uhr
nachm . Versammlung der Schützen im Vereinslokal
„Parkhaus "

, Abmarsch um 2 Uhr über Hollmann-
straße , Gökerstr . , Peterstr ., Kieler Straße , Wilhelms¬
havener Straße zum „ Schützenhof "

; 3 Uhr Beginn
des Schießens nach allen Scheiben , 3'/- Uhr Kinder-
Ball , 6 Uhr Kinderbescheerung ; abends 7 Uhr An¬
fang des Schützenballes im „ Schützenhof".

Schützen , welche den Ausmarsch am ersten Festtage
nicht mitgemacht haben , können auf der Königsscheibe nicht
schießen. Schützen , welche den Ausmarsch am dritten Fest¬
tage nicht mitgemacht haben , können auf der Festscheibe
Ostfriesland nicht schießen.

Zu dem Festball am zweiten Festtage haben nur
Eingeführte Zutritt . Entree zum Schützenball im „ Schützen¬
hof " am ersten und dritten Festtage 30 Pf ., Entree zum
Konzert im Garten des „ Schützenhofes 30 Pf.

Der Wilhelmshavener Schützenverein beehrt sich
hiesige und auswärtige Schützen sowie ein verehrlichss
hiesiges und auswärtiges Publikum zur Teilnahme am
Feste hiermit ergebenst einzuladen . Einzeichnungslisten
zum Festessen liegen bis 31 . Juli im Restaurant „ Fürst
Bismarck ", Knorrstr -, bei Endelmann , Restaurant , König¬
straße , und im „ Schützenhof "

. aus . )36l1

Der Vorstand des Wilhelmshavener
Schützenvereins (e. B ) .

Zen Austritt aus der Me
sollten alle diejenigen vollziehen , die mit dem Kirchenchristenlum
gebrochen haben . — Der sein gegen den Gewissens-
Kirchenaustritt muß ein zwang , der ausgeübt wird
gegenüber unseren Kindern , durch die Verpflichtung zur Teilnahme
am unwissenschaftlichen Religionsunterricht , der darauf hinausläuft,
die Volksmassen in Unwissenheit zu erhalten . — Anstrittsformu¬
lare sind zu haben in Oldenburg bei Wilh . Ganske , Haarenufer 21,
in Delmenhorst bei Eduard Schömer , Mühlenstraße SO.

Durch eigene FabEuLieu

MM

sind wir in der Lage , selbst den verwöhntesten Geschmack zu be¬
friedigen . Die reiche Auswahl von Zigarren in allen Preislagen er¬
möglicht es jedem Raucher , etwas passendes zu finden . Wieder-
Verkänfern gewähre hohen Rabatt u . erhalten dieselben Zigaretten
und Kautabake zu Fabrikpreisen . Eigene Betriebsstätten in Ober¬
hausen , an der holl . Grenze und in der Eifel . 168

Zigarren -Favriken AlSracht Beging
Niederlage Marktstratze 63 , Telefon 919.

8mg MstMg
Buchhandlung , Buchbinderei

RLLstriirgeir, SV
empfiehlt sich zur

Kferuiig sämtlicher ZeiWisteii,
Mode - Journale , Romane usw . — Schöne
Auswahl in billigen Klassiker -Werken, ferner
gewerkschaftliche und politische Literatur . : :

Schulbücher und Schulutensilien.
Zeichenutenfilien . — — Antiquariat.

ZMWMOWL^
— 2 Minuten vom Bahnhof Zetel — j2371

hält seine Lokalitäten allen Ausflüglern u . Vereinen bestens empfohlen.
Größter Saal am Platze (2000 Personen fassend), verdeckte Kegel¬
bahn . Turngeräte . Größere Vereine bitte um vorherige Anmeldung.

kW»

OeffentlLche

« MAlMlNW
finden an folgenden Orten statt:

Nordenham am Mittwoch den 29 . Juli, abends31/2 Uhr.
im Lokale des Herrn Mahlstedt, Friesischer Hof. Referent:
Genosse Fr . Krökel , Rüstringen.

Brake am Mittwoch den 29 . Juli, abends 8* /- Uhr , im Lokale
des Herrn D. Decker, Burg Hohenzollern. Referent : Land¬
tagsabgeordneter K. Heitmann, Oldenburg.

Emden am Mittwoch den 29 Juli, abends 8 ^/2 Uhr , im
Tivoli . Referent : Parteisekretär I . Meyer, Rüstringen.

Oldenburg am Donnerstag den 30 . Juli, abends8 ^ Uhr,
in Doodts Etablissement . Referent : Landtagsabgeordneter
Paul Hug, Rüstringen.

Barel am Donnerstag den 30 . Juli, abends 8 ^/2 Uhr , im
im Hotel zum Schütting. Referent : ParteisekretärJulius
Meyer, Nüstringen.

Delmenhorst am Donnerstag den 30 . Juli, abends8 ' /z Uhr,
in Sudmanns Hotel. Ref. : Reichstagsabg. Henke , Bremen.

Tagesordnung in allen Versammlungen:

Der drohende Weltkrieg
Arbeiter , Parteigenossen ! Es gilt zu der Kriegsprovokationder öster¬

reichischen Regierung Stellung zu nehmen . Besucht in Massen diese
Versammlungen ! Es gilt den unerschütterlichenFriedenswillen der klassen¬
bewußten Arbeiterschaft zum Ausdruck zu bringen . j3610

Der Einbernfer . I . Meyer, Rüstringen.

Verdingung.
Zu dem Neubau von

N W
(Reihenhäuser in Se Blocks) an der
neuen Straße am Schützenhof in
Rüstringen sind zu vergeben:

MM 11 -M FliehriGhss.
Jeden Mittwoch
von 8 bis 1 Uhr:

8
preiswert zu verkaufen

Gebr . Rohlfs , Langendamm
bei Varel . j87

Sonntag nachm , v . 6 bis 1 Uhr -

Los I : Erd - und Maurer¬
arbeiten,

Los II : Trägerlieferung,
Los III : Zimmerarbeiten,
Los IV : Holzlieferung.

Bedingungen und Zeichnungen
können gegen Erstattung der Selbst¬
kosten bei dem Kassierer Herrn
Leck , Rüstringen , Meyerweg 4, in
den Abendstunden zwischen 6—8
Uhr abgeholt oder von demselben
bezogen werden.

Die Kosten für die Bedingungen
betragen zu I : 280 Mk ., zu II:
0 .40 Mk ., zu III : 2 .00 Mk ., zu
IV : 0 .40 Mk . Die Zeichnungen
zu I oder III kosten 6 .80 Mk.

Die Offerten sind bis zum
3 . August 1914 , mittags 12 Uhr,
bei dem Vorsitzenden , Herrn R.
Herhold , Rüstringen , Oldeoog»
straße 29 , portofrei einzureichen.
Aile Rechte sind Vorbehalten.

Rüstringen , den 23 . Juli 1914.
.

Mm'
e . G . M . b . H . j8S2S

Ds <r Vs <rst « ird.
R . Hehrhold . C. Hespin

Verkauf
JnObenstrohe , an der Chaussee

Varel -Mühlenteich , in der Nähe der
Stadt , habe ich ein schönes

niit 12 Ar Gartengründen für
8500 Mk . mit 1S00 Mk . Anzah¬
lung unter der Hand zu verkaufen.

Kaufliebhaber wollen sich bal¬
digst an mich wenden . j3464

Varel , 22 . Juli 1914.

Rechnungssteller.

Bauplätze
in der Nähe der neuen Torpedo¬
werft unter günstigen Bedin¬
gungen zu verkaufen.
«soll . SollOlläl

Banter Mühle . j1049

ArderobenbiW
in Blocks zu 200 und 500 Stück

empfehlen

Hus L Vv.

Mittwoch : Bunte Bohnen mit
Speck." ' " Möbel

kaufe und tausche um . st568
W . Koch, Wilhelmsh . Straße 80.

ZU«
' '

. ZlW
zu verkaufen . s3626

Bismarckstraße 214.

Yerren -Ra- L" -»» '--
verkaufen . Wilhelmshaven,
3622 ) Kaiserstraße 103 , pari.

Ge, »sHt

Zu melden BaustelleUfermaurer,
östlich der Rüstringer Brücke.
3625 ) H . Möller.

W MlWMngMe
sofort gesucht. B . Fischer )36l9

Marienstr . 9, Ecke Kurze Str.

Lrbentl . SMbsrW
per sofort gesucht. s3624
Redenius , Rüstringen , Peterstr . 62

« «sucht
per 1 . August ortskundiger Lauf¬
junge von 14— 15 Jahren b . voller
Verpfl . Braun , Roonstraße 25.

EMt ZM1. MM
ein sauberes Mädchen bei gutem
Lohn und auf sofort eine
Flickfran im Hause . s3613
Frau Halweland , Grenzstr . 38.

Gesucht auf sofort Z
junges Mädchen für den Vorm,
zu einem Kinde . Frau Lehrer
Tadke n , Rüstringen , Hafenstr . 9.

Simer M. MW»
für Hausarbeit und Wäsche zum
baldigen Eintritt gesucht . Ausk.
in der E .rped . d . BI . s3594

Smber .
"

,
^

auf sofort oder 1 . August gesucht,
das kochen kann . )3575

Braun , Roonstraße 25.

Großer Elite - Ball.
Wozu freundl . einladet )8

_ Hans Sntzbauer.

Vinter MgttMten.
Jeden Mittwoch r

Tanzkränjchen.
Anfang abends 8 Uhr.

Hierzu ladet freundlichst ein
9_ H . Vosteen.

W l ! l lÜA « .
Li . dl» N88 « »

dlaturdsilkuudiAör,
NüstrivASu , Lsterskr . 58,

wslspbcm 686 . )3623

Unserem Vrsuncks

Mtsn fkericftr
ru seinem KeburtstaAS

sin dreimal donnerndes 800b.
dass dis Asnss ddadslebsstrasss

rvaokslt . s3628
I»i« « vK»«rt8t»L8ktS8tv.

— Mein —

Kkklmbktt
Mk. 31 . 5V lS627

gefüllt mit guten Entenhalbdaunen
5 Pfd . Oberbett , 4>/, Pfd . Unter¬
bett , 8/t Pfd . Kissen, ist uner¬
reicht » Oberbett 130 200 , Unter¬
bett 117/200 , Kissen 80/80 , uni rot
Inlett , garant . federdicht . Doppelt

gereinigte neue Federn.

H.F.Hlli§MM
Roonstr . 36 , früher 101.

Gldenburg Eversten.
2957j Empfehle täglich:
I » Ochsen -, Kalb - u . Schweine
fleisch , sowie sämtl . Wnrstwarcn
zu den billigsten Tagespreisen.
II . Kruse , Bloherselder Chaussee 2.

WMUNM-WIss
Heute Dienstag
zum letzten Male:

Die fremde Frmrr

Jeder Besucher erhält einen
Gratisbon zur Erstaufführung

Donnerstag den 30 . Juli:

W M »d.
« WLlmMM -N « .

Heimat.
Schauspiel von H . Sudermann.

Am Sonntag den 2 . August
nachm . 4 Uhr im Friedrichshof:

U. Ms- U . SWkMlWllW
zu ganz kleinen Preisen:

MMWenohneM.
Der Dekorationswechsel ist bei

offenem Vorhang und dunkelm
Theater . )3620

Achtung! Achtung!

Wb ein.
Mittwoch den 29 . Juli

abends 8)^ Uhr:

Jelegitttkn-Mhl W
BerbaMtag«7

beim Wirt Schneider . Erscheinen
aller Kollegen dringend erforder¬
lich . Mitgliedsbücher sind mitzu-

Laut Versammlungs - Beschlutz
vom 16. Juni 1914 müssen Arbeits¬
lose sowie Zugereiste sich vor dem
Umschanen auf dem Büro , Rüst-
ringer Str . 28 , abends von 7 bis
8 Uhr melden s2524

Der Vorstand.

WeiterEksWmel«
Weulmb.

Wegen der Protestversammlung
wird die Gesangstunde auf Mitt¬
woch abend verlegt . s3621

Der Vorstand.

Mmer-

Wringen.
Die Teilnehmerliste für den am

16. August geplanten

Fmiiilttii-Ailsflilg
nach Gödens (Bootfahrt bis Dyk¬
hausen ) liegt bis zum 1 . August
zur Einzeichnung im Schützenhof
aus . Zur Vorbereitung des Aus - ,
fluges ist eine Uebersicht über die
Anzahl der Teilnehmer erforderlich.
Daher werden die geehrten Mit¬
glieder gebeten , sich bis zum ge¬
nannten Termin unter Angabe
der Anzahl der Erwachsenen und
Kinder einzutragen . s3614

Der Vorstand.

M. MM- u. Slerbr-
W der MMbeiter.

(V . a . G .)
Mittwoch den 29 . Jutt er . ,

abends präz . 9 Uhr:

lüiWeüer- VmsiWliW
im Lokale des Herrn Halweland,

Grenzstraße 38.
Tagesordnung:

1 . Wahl des Kassierers.
2 . Verschiedenes.
Zahlreiches Erscheinen der Mit¬

glieder erwartet )3527
Die Ortsverwaltnng.

Allgemeine

Grtzkrankenkasie
jiil dm AllitMMnd Wer.

Die erkrankten Kasseumitglieder
haben sich zum zuständigen
Kassenarzt zu begebe» und als
Ausweis der Mitgliedschaft den
vom Zahl - und Meldestelleninhaber
ausgestellten Krankenschein vor¬
zuzeigen . Der Vorstand
3604j Rich . Hollank . Vors.

Gmdeir.
Unentgeltliche Auskunfterteilung

in gewerblichen Streitsachen , in
Unfall -, Jnvaliditäts - undKranken-
kassenangelegenheiten , in Steuer¬
sachen usw . j3514

Büro : Konsmnverem
an der Schlichte , Souterrain-



Beilage.
28 . Jahrg . Nr . 174. AMMschesAollMM Mittwoch

den 29 . Jnli 1914.

w dein ZeriU der MteimüMdes m den
Mteilng zu WWmg M.

IV.
Die wirtschaftliche Krise hat auch auf dieBildungs -

larbeit zurückgewirkt. Zwar ist ein eigentlicher und all¬
gemeiner Rückschritt nicht zu bemerken . Doch ist der Fort-
schritt nicht so stark, wie er hätte sein können . Besonders
die Bildungsveranstaltungen , «die größere Anforderungen
an die Kasse des Einzelnen und der Organisation stellen, die
wissenschaftlichenVortragskurse , haben sich gegen das Vor¬
jahr nicht vermehrt . Ihre Zahl ist sogar zurückgegangen,
wenn auch die Zahl der Besucher teilweise gestiegen ist.
Die Veranstaltungen künstlerischer und unterhaltender Art
weisen zwar einen Zuwachs auf , doch hat er keine besondere
Bedeutung , da dieser Zweig der Bildungsarbeit erst von
Fahr zu Jahr fester durch die Statistik erfaßt wird . In¬
folgedessen werden jetzt manche Veranstaltungen mit auf-
gesührt , die sich in früheren Jahren aus verschiedenen Grün¬
den der statistischen Erhebung mehr oder weniger entzogen.
Daraus ist auch die Zunahme von Veranstaltungen ohne be¬
sonderen künstlerischen Charakter zurückzusühren . Aller¬
dings ist diese letztere wenig erfreuliche Tatsache zugleich die
Folge einer weniger strengen Auffassung über den Charakter
einer künstlerischen Veranstaltung . Es ist den Bildungs-
ausschüsson dringend zu empfehlen , den reinen Unterhal-
tungsabend seiner ganzen Anlage nach von vornherein als
solchen aufzufassen und einzurichten und seine heute be¬
liebte Vermischung mit einem künstlerischen Abend zu ver¬
meiden . Ein Abend zur künstlerischen Erbauung der Ar¬
beiter muß Selbstzweck fein . Er darf nicht nur die Ein¬
leitung eines nachfolgenden geselligen Abends mit Tanz
sein. Sonst wird er von vielen Besuchern nur als ein über¬
flüssiger Ballast betrachtet und verfehlt dadurch seinen hohen
volkserzieherischen Zweck . Das Bildungsbudget der deut¬
schen Arbeiter bewegt sich gegenwärtig um 900 000 Mark
herum . Davon nehmen die Ausgaben für wissenschaftliche
Veranstaltungen , die durchweg Zuschüsse der Organisation
erfordern , nur einen kleinen Teil ein . Das ist begreiflich,
da sich an solchen Veranstaltungen immer nur ein kleiner
Teil der organisierten Arbeiter beteiligt . Die verständnis¬
volle und gewissenhafte Teilnahme an wissenschaftlichen
Vortragskursen setzt schon einen erheblichen Grad von gei¬
stiger Reife und von Willenskraft voraus . Eben deshalb
verdient dieser Zweig der Bildnngsarbeit auch die Unter¬
stützung aus den Mitteln der Allgemeinheit . Die künstleri¬
schen und unterhaltenden Veranstaltungen kommen mehr
für größere Massen in Frage ; sie sollen sich in Einnahme
und Ausgabe decken, so daß für sie Unterstützungen durch
die Organisationen in der Regel gar nicht , sondern nur in
Ausnahmesällen in Betracht kommen . Wenn die Ausgaben
für diese Veranstaltungen steigen , so zeigt sich darin inso¬
fern eine sehr erfreuliche Entwicklung , als jeder Groschen
mehr für sie minderwertigen Belustigungen der Arbeiter,
Privatvergnügungen , dem Kartenspiel , dem Alkohol, dem
„Kientopst" entzogen worden ist . Es ist zu hoffen , daß mit
dem Nachlassen des wirtschaftlichen Drucks der sin diesen
Zahlen sich ausprägende kulturelle Aufstieg der deutschen
Arbeiter noch ein rascheres Tempo einschlagen wird.

Die Organisation der Bildungsarbeit nach Be¬
zirken,. Wahlkreisen und Orten kann im wesentlichen als ab¬
geschlossen gelten . Wahlkreise und Orte , in denen heute noch
keine Bildungsausschüsse bestehen, haben aus besonderen
Gründen davon absehen müssen. Teilweise ist die politische
Organisation noch zu unentwickelt , um eine besondere Bil¬
dungsorganisation zu tragen , teilweise halten Zweckmäßig-
keitsgründe Wahlkreise von der Einsetzung von Krsis-
bildungsausschüssen zurück. In beiden Fällen wird die Ent¬
wicklung im Lause der Jahre das Fehlende schaffen . Nicht
überall arbeitet die Brldungsorganisation schon in dem
wünschenswerten Maße . In einigen Bezirken , besonders
dort , wo eine gute Fühlung der Bezirksbildungsausschüsse
mit der Bezirksorganisation der Partei besteht, wird die
Bildungsarbeit in musterhafter Weise erledigt ; in anderen
Bezirken haperts leider noch oft Eine gute Verbindung
aller Bildungsausschüssc untereinander und mit dem Zen¬
tralbildungsausschuß stellt das nach Bedarf erscheinende
Mitteilungsblatt her, von dem in der Berichtszeit fünf
Nummern erschienen sind.

Eine Reich stonserenz der Bezirksbildungs -Aus-
schüsse ist auch in diesem Jahre wieder abgchalten worden.
Umstände halber konnte sie allerdings erst im April statt-
finden , so daß sie eigentlich außerhalb der Berichtsperiode,
zu der sie sachgemäßgehört , liegt . Diese Konferenzen sollen
nicht alljährlich stattfinden , sondern nur dann , wenn sie aus
bstimmten Gründen notwendig sind . In diesem Jahre
wurde die Konferenz durch den Wunsch der Zentrale ver¬
anlaßt , die noch in den Anfängen befindliche Arbeit der
Vczirksb' ldnngsausschüsse zu befestigen und sie zugleich mit
neuen Unternehmungen des Zentralbildungsausschusses , be-
sonders mit den Lichtbild- und Kinozentralen , bekanntzu¬
machen. Innerhalb der einzelnen Bezirke finden fast über¬
all jährlich Konferenzen der zum Bezirk gehörigen Kreis-
und Ortsbildungsausschüsse statt . Sie haben sich für die
Organisation der Bildnngsarbeit und zur Klärung der An¬
sichten über einzelne Bildungsaufgaben als sehr nützlich er-
wiesen. Einige Konferenzen von Fachleuten dienten der
Arbeit am Wegweiser für Bibliothekare ; zur Hebung der

Praktischen Arbeit im Bibliothekswesen ist für August 191 -1
eine Konferenz der Arbeiterbibliothekare Deutschlands in

Aussicht genommen . Die erste internationale Konferenz
für das Bildungswesen der organisierten Arbeiter fand im
Dezember 1913 in Brüssel statt ; Vertreten waren die Zen¬
tralbildungsausschüsse von Belgien , der Schweiz und
Deutschland. Außerdem Waren Vertreter aus England,
Frankreich und Holland anwesend . Zur Sicherung der
ersten erfolgreichen Versuche in internationaler Verständi¬
gung und Untestützung auf dem Gebiete der Bildungsarbeit
und zur Propaganda in anderen Ländern soll eine zweite
internationale Konferenz in Verbindung mit dem inter¬
nationalen Sozialistenkongreß in Wien im August 1914
stattfinden.

Wie schon im vorigen Jahre sind auch in diesem Jahre
die Fragebogen für die alljährliche statistische Erhebung
über die örtliche Bildungsarbeit nur an die Bildungsaus¬
schüsse, nicht auch an die Gewerkschaftskartelle, geschickt
worden . 327 (331) Bildungsausschüsse haben über ihre Ein¬
jahre ) verschickt . Bis zum Abschluß der Erhebung ist der
Fragebogen von 401 (364) Bildungsausschüssen beantwortet
worden . 327 (331) BilUngsausschüsse haben über ihre Ein¬
nahmen und Ausgaben genaue Mitteilungen gemacht. Die
Summe ihrer gesamten Einnahmen betrug 927 413,02 Mk.
(761202,42 Mk .) , die Gesamtsumme der Ausgaben betrug
877 076,12 Mk. (732 479,98 Mark ) . In der Gesamtsumme
der Einnahmen befindet sich auch der Gesamtbetrag der Zu-
schlisse, die die örtlichen Bildungsausschllsse von den Partei-
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AriLLLei?, tzenerus!
Wieder einmal bedrohen schreckliche Gefahren die Völker.

Vom Balkan her droht wieder die Kriegsfurie . Menschen¬
blut tränkt erneut den Boden , die Söhne des Volkes -werden
dahingemordet . Wie immer sind ausbeuterische Interessen
die Ursache des grausigen Mordens . Es besteht die Gefahr,
daß der Krieg noch Len ganzen Balkan erfassen werde , ja,
darüber hinaus westeuropäische Staaten in das Zerstören
und -das Vernichten hineinrsißen werde . Das Hetzen der
Kriegsparteien und Rüstungsinteressenten , der Lieferanten
von Kanonen , von Pulver , Gewehren und sonstigen Waffen
und anderen militärischen Ausrüstungsstücken , die gewalti¬
gen Rüstungen in allen europäischen Ländern rücken die
Gesahr eines Weltkrieges in nahe Möglichkeit.
Sie wird erhöht durch das wahnsinnige , verbrecherische Auf- ,
stacheln nationalistischer Instinkte.

Die entsetzlichen Greuel des Balkankrieges sind noch
in frischer Erinnerung . Kinder wurden dort gemordet,
Frauen und Mädchen geschändet; Verbrechen aus Verbrechen
häufte die entmenschte Soldateska . Die meisten der Ge¬
mordeten und Geschändeten waren Kinder des Volkes, Söhne
und Töchter des Proletariats . Unermeßliches Leid bringt
der Krieg über die Mütter . Darum vor allem müssen die
Mütter dem Kriege und seinem barbarischen Morden wieder
den Krieg erklären . Mit heiliger Empörung sollen sie es
tun um ihres Volkes , um ihres eigenen Wohles willen . Sie
dürfen auch in der heute abend stattfindenden Versammlung
nicht fehlen.
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und Gewerkschastsorganisationen erhalten haben . Uebcr
diese Zuschüsse haben 254 (237) Bildungsausschüsse Angaben
gemacht. Die Gesamtsumme der Zuschüssebetrug 153 214,39
Mark (129 325,22 Mark ) . Von den Zuschüssen sind
64 829,47 Mk. (55 653,90 Mk .) von denParteiorganisationen,
77 000,06 Mk. (60 777,97 Mk .) von den Gewerkschaftsorgani¬
sationen (die vorjährige Angabe von 6077,97 Mark beruhte
auf einem Druckfehler) , 11 384,86 Mk . (12 893,35 Mk.) von
Konsumvereinen , von einer Parteidruckerei und von anderer
Seite geleistet worden . Zuschüsse von Stadtverwaltungen
wurden geleistet in Apolda 200 Mk. , in Delmenhorst 1500
Mark (für gute Theatervorstellungen ) , Dresden 100 Mk.,
Pfungstadt 100 Mk ., Rüstringen 350 Mk.

Heber ihre Einnahmen und Ausgaben bei den Kursen
haben 180 ( 181 ) Orte Angaben gemacht. Die Gesamtein¬
nahmen betrugen 25409,95 Mk. (27 674,47 Mk.) , die Aus¬
gaben 45 160,53 Mk . (41 769,38 Mk.) . Aus 228 (188) Orten
wird über 680 (599) wissenschaftliche Einzelvorträge , da¬
runter 200 ( 188) Lichtbrldervorträge , berichtet. Ueber 12
Vorträge lagen keine Angaben über die Besucherzahl vor , an
den übigen Vorträgen beteiligten sich 104 372 (117 962) Be¬
sucher . 207 (188) Orte berichteten über ihre Einnahmen
und Ausgaben bei den Einzelvorträgen . Die Gesamtein¬
nahmen betrugen 17 790,86 Mk. (17 692,01 Mk .) , die Aus¬
gaben 24 081,98 Mk . (22 142,24 Mk .) . Führungen durch
Mirseen fanden 80 in 43 Orten , durch industrielle Unter¬
nehmungen 49 in 31 Orten statt . Im Vorjahre wurde über
insgesamt 67 Führungen berichtet . Ueber künstlerische Ver¬
anstaltungen berichten 267 (254) Orte , und zwar haben
675 (668 ) siattgefunden , an denen sich 302 306 (269 748) Be¬
sucher beteiligten . Unter den Veranstaltungen waren

e ichteraöen d e, darunter ; Busch, Falke , Fichte,
cthe, Groth , Hauptmanns Jahrhundertfestspiel,

ebbel, Heine , Reuter , Rosegger , Sachs , Schiller,
Strindberg , Thomm ; insgesamt 32 (28) Abende mit
16 223 (8556) Besuchern.

o. Musikalische Veranstaltungen, darunter:
Beethoven : 9. Sinfonie , Schubert , Schumann , Verdis

Wagner , Weiser : die Hekatoncheiren, Vokal- und In-
strumentalkonzerte , Liederabende ; insgesamt 211 (159)
Veranstaltungen mit 112 045 (84 613) Besuchern,

e. Rezitations - und Kunstabende ohne be¬
stimmtes Programm : Lieder zur Laute , Balladen,
Bunts Wende , Heitere Abende, SinrplicissimusabsnLe,
Unterywltungsabende ; insgesamt 167 (297) Abende mit
68 428 (104 271) Besuchern.

ä . Feiern im künstlerischen Rahmen, 80-
jährige Gründungsfeier der deutschen Sozialdemo¬
kratie , Bebel -Gedächtnisseiern , März -, Mai - , Früh¬
lings -, Sommer -, Herbst - und Winterfsiern ; insgesamt
86 (66) Veranstaltungen mit 29 036 (28 216) Besuchern.
(Die vorjährige Besucherzahl war durch einen Druck-

! fehler zu hoch angegeben .)
o. Lieder - und Märchenabende für Kinder

108 (99) , davon 29 mit Lichtbildern , mit 51676
(33340) Besucher.

k. Verschiedene Veranstaltungen 72 (19) mit
25 898 (10 853) Besuchern.
Ueber ihre Einnahmen und Ausgaben bei künstlerischen

Veranstaltungen vorstehender Art haben 240 (234) Orte
Angaben gemacht. Die Gesamteinnahmen belaufen sich auf
86 200,01 Mk. (76 694,60 Mk .) , die Gesamtausgaben ans
105 883,31 Mk. (82 357,98 Mk.) .

Ueber Volksvorstellungen und Theaterabende berichten
170 ( 165) Orte , und zwar veranstalteten sie insgesamt 769
(848) Vorstellungen mit insgesamt 604 405 (559199 ) Be-
suchern. Davon sind in 31 (29) Orten 38 (52 ) Kindervor¬
stellungen mit 25 465 Besuchern. Aus 154 (149) Orten
liegen Angaben über Einnahmen und Ausgaben bei den
Theatervorstellungen vor . Die Einnahmen betrugen
538 433,94 Mk . (409 057,36 Mk.) , die Ausgaben 552 193.70
Mark (464 642,49 Mark ) . — Die vom Vildungsausschuß
herausgegebenen Einführungen in Opern und Dramen
wurden bei 22 (25) Vorstellungen benutzt . Ueber kinemato-
graphische Aufführungen berichten 29 (27) Orte , und zwar
über 54 (62) Vorführungen . Diese fanden in 11 Orten in
Versammlngs 'sälen und in 18 Orten in Kinotheatern statt.
In 5 Orten wurden Len Genossen wegen der Benutzung von
V-ersammlungssälen baupolizeiliche Schwierigkeiten gemacht.
Die Leihzentrale für Lichtbilder des Zentralbildungs -Aus-
schnsses wurde von 90 Orten in Anspruch genommen. Eigens
Lichtbilderaparate besaßen 16 Orte , die übrigen entliehen
im Bedarfsfalls den Apparat vom Bezirks - oder Kreis¬
bildungsausschuß oder von privaten Geschäftsleuten, wo¬
für sie Leihgebühren , die zwischen 6 und 65 Mark schwankten,
zahlen mußten . — In 139 (108 ) Orten wurden Jugend¬
schriften- und Wandschmuckausstellungen veranstaltet . 96
Orte berichten über den bei den Ausstellungen erzielten
Umsatz. Sie verkauften 16 396 Jugendschristen und 3171
Bilder . Der Verkaufspreis betrug insgesamt 42 527,61
Mark . — Gesellschaftsreisen für Arbeiter wurden von 30
verschiedenen Orten im ganzen 49 unternvinmen.

Da die Wanderkurse sich nicht genau mit dem Geschäfts¬
jahr abgrenzen lassen, weil dessen Abschluß mitten in die
Zeit der lausenden Kurse fällt , so erstreckt sich die Bericht-
erstatung über die Wanderkurse auf die Zeit vom Juni 1913
bis Ende Mai 1914. Aus den schon in der Einleitung er¬
wähnten Gründen zeigen auch die von den wissenschaftlichen
Wanderrednern desZentralbildungsausfchusses abgshaltenen
Wanderkurse einen kleinen Rückgang. Doch hat die Zahl
der Vorträge zugenommen , woraus sich der erfreuliche
Schluß ableiten läßt , daß die Kurse mit einer größeren Vor¬
tragszahl zugenommen haben . Leider ist die Zahl der Be¬
sucher infolge der geringeren Zahl der Kurse und ebenso dis
Zalhl der von den Kursusteilnehmern gekauften Schriften
zurückgsgangen ; man darf hierin Wohl eine unmittelbare
Folge der Krise erblicken. Zu den Kursen , die an Zahl
gegen das Vorjahr zugenommen haben , gehören in erster
Linie Kurse über Wirtschaftsgeschichte, Nationalökonomie,
Geschichte des Sozialismus und politischeGeschichte, während
die Kurse über das Erfurter Programm , über die bürger¬
lichen Parteien und über Verfassungswesen zurückgegangen
sind. Das ist eine >cm sich ebenso begreifliche wie erwünschte
Verschiebung . Die letzteren Kurse treten in Wahlzeiten,
wenn es sich mehr um praktische Politik handelt , in den
Vordergrund , während in den von Wahlkämpfen freien
Zeiten die theoretischen und historischen Kurse vorgezogen
werden . Es ist zu wünschen, daß diese Kurse im nächsten
Jahre eine noch größere Steigerung aufweisen . Eine Zu¬
nahme haben die Kurse über Literatur und Kunst, eine er¬
hebliche Verminderung die naturwissenschaftlichen Kurse , er-
fahren . Letzteres ist darauf zurückzuführen , daß sich einer
unsererWanderredner überNaturwissenschaft für den größten
Teil des Jahres wissenschaftlicher Universitätsstudien halber
hatte beurlauben lassen.

In der Finanzierung der Wanderkurse ist eine Nende-
rung nicht eingetreten . Die Kosten sind so berechnet, daß
sie für die Wanderredner eine Jchreseinnahme ergeben, die
den Jahresgehältern von Parteiredakteuren entspricht. Die
gesamten Kosten eines Kursus haben indes nur große und
leistungsfähige Orte Zu zahlen , während kleineren Orten di.
Kosten ermäßigt werden . Den hierdurch entstehenden Ein-
nahmeaussall deckt die Zentralkasse der Partei , die dafür
im verflossenen Jahre 7972,80 Mk . (gegen 9473,40 M . im
vorhergehenden Jahre ) cmsgegebsn hat . Die Orte selber
haben noch 31 257 Mk . (25 660,51 Mk.) zu zahlen gehabt , so
daß die gesamten wissenschaftlichen Wanderkurse ldes Zen-
tralbildungsausschusses einen Aufwand von 39 229,80 Mk.
(33685,76 Mk .) erfordert haben.



- ^Um für dis im August 1914 stattfindende Bibliothekar-
künserenz zuverlässiges Zahlenmaterial über Len gegen-
wärtigen Stand der 'deutschen Arbeiterbibliotheken zu er¬
halten , vera -nstaltete der Zentralbildungsausschuß im Früh¬
fahr 1914 eine statistische Erhebung bei allen seiner Umfrage
zugänglichen Arbeiterbibliotheken , deren Hauptergebnisse
folgende sind : In 748 Orten gibt es 1147 Arbeiterbiblio-
theken, 656 -gehören , einzelnen Organisationen . Sämtliche
Arbeiterbibliotheken enthalten 833 867 Bücher ; davon
kommen 532 904 auf die Zentral -, 300 953 auf dis Einzel¬
bibliotheken . Insgesamt wurden 2166 014 Bücher ent¬
liehen ; von Len Zentralbibliotheken 1489 657, von den
EtnzelbUiotheken 666 367.. (Die Zahlen bleiben hinter der
Wirklichkeit zurück, da oft mehrere Entleihungen des gleichen
Buches nur als eine Entleihung gezählt worden sind.) Für
die deutschen Arbeiteribibliotheken wurden im letzten Jahre
284 357,97 Mark aus -gegeben ; davon entfielen 226 749,30
Mark auf die Zentral -, 68 603,68 Mark auf die Einzel-
bibliothekeu.

Von insgesamt 670 Bibliotheken beider Arten sind ge¬
öffnet 4 monatlich einmal , 6 monatlich zweimal , 301 wöchent¬
lich einmal , 149 wöchentlich zweimal , 43 wöchentlich dreimal,
14 wöchentlich viermal , 6 wöchentlich fünfmal , 60 wöchentlich
sechsmal, 87 wöchentlich siebenaml . (Bei den letzten 87
handelt es sich meistens um kleine Bibliotheken in Privat-
wolhuungen.)

Gemerngefährlichkeit der klerikale » Arbeiter»
erziehrmg.

Auf dem Bezirks -Parteitag für das westliche West¬
falen hat -am letzten So -nntag Genosse Ritter -Münster aus
Zustände in der Münsterländischen Textilindustrie hi-nge-
wiesen, denen der Parteitag eine größere Beachtung -als ge¬
schehen hätte schenken sollen . Genosse Ritter sprach den
Wunsch aus , daß die sozialdemokratische Partei sich die Be¬
arbeitung der Dexti-lbszirke des Mü -nsterlandes mehr als
bisher angelegen sein lassen möge . Dort sei es soweit ge¬kommen, daß heute dis allertraurigstsn Verhältnisse unter
Len zehntaussnden von Arbeitern herrschen. Die katholische
Geistlichkeit -erziehe die Arbeiterschaft systematisch zu Knechts-
seligkeit. Der gewaltige Fortschritt der katholischen Arbeiter¬
vereine beiweise , daß -der Klerus den größten Wert darauf
legt , die Arbeiter im- klerikalen Sinne zu -erziehen und
-ihnen so daß Rückgrat zu ibrechen , daß sie nicht den Mut mehr
finden , sich gegen das brutal vorgehende Kapital zu wehren.
Alle Mittel seien dem Klerus gut genug , die katholischen
Arbeiter von -der Sozialdemokratie und den freien Gewerk¬
schaften abzuschrecksn. Sein Kamps richte sich aber nicht nur
gegen Sozialdemokratie und freie Gewerkschaften, sondern
auch gegen dis christlichen Gewerkschaften. Diese seien
machtlos, und -ihre Mitgliedschaften sind , wenige Orte aus¬
genommen , nahezu von der Bildslächs verschwunden, weil sie
keine Unterstützung durch den Klerus finden ! Die sozial¬
demokratische Partei müsse versuchen, diese Situation aus -

'
zunutzen. Soweit Genosse Ritter , der mit seinen Ausfüh¬
rungen , die wir nur gekürzt wi -edergeben konnten, -die Mün¬
sterländer Verhältnisse in bengalische Beleuchtung rückte.
Seine Darstellungen auf dem Bezirksparteitag werden von
einen: Artikel der Dortmunder Arbeiter -Zeitung vom 17.

FerrMsLsir.
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Erzählung von Adalbert Stifter.
1 ! ) -

„SV muß mich morgen Mein Oheim in die Hul zurück¬
führen lassen, weil ich auf sein Verlangen hierher gekommen
bin und weil ich nicht mehr länger dableib -en will, " sagte
Viktor.

„Es -kann sein, daß er -es tut, " antwortete der Diener,
„ich weiß das nicht ; aber jetzt wartet -er mit dem Abendessen
auf Euch.

"
„Wie kann er warten, " sagte Viktor , „da er gemeint hat,

ich solle meinen Spitz ertränken, da -er gesagt hat, daß er
nicht öffnen wolle, -wenn ich es nicht tue , und da er mich
hierauf fortgehsn sah und mich nicht zurückgerufen hat .

"

„Das weiß -ich alles nicht," erwiderte Christoph , „aber
Eure Ankunft ist in der Klause bekannt und es war auf dem
Tische für Euch gedeckt . Der Herr hat mir aufgetragen . Euch
zu rufen , weil Ihr die Eßstund -e nicht wißt , sonst hat er
nichts gesagt. Weil ich es aber gesehen habe, wie Ihr von
dem Cisengitter fortgelaufen seid, so dachte ich gleich , als er
mir den Auftrag gab. Euch zum Essen zu rufen , ich müsse
an diesen Ort gehen , ich würde Euch hier finden . Anfangs,
da ich Euch nicht sah/ meinte ich gar , Ihr seid gleich wieder
über das Wasser davon -gef-ahren , aber es -war ja nicht mög¬
lich , der Mann , der Euch gebracht hat , -muH ja schon um die
Orläspitze zurück gewesen sein, als Ihr hierher wieder
zurückkämt. "

Als Viktor hierauf nichts erwiderte , stand der Mann
nah ein Weilchen, dann sagte er wieder : „ Der Herr wird
bereits zu -essen -begonnen haben ; -denn er -hat seine fest¬
gesetzten Stunden und -geht davon nicht ab .

"

„Das ist mir eine gleichgültige Sache, " antwortete
Viktor , „er mag essen und sich sättigen , von seinem Mahle
verlange ich nichts ; denn ich und mein Spitz haben unsere
Brote , die ich mir aufgehoben habe , schon verzehrt .

"
„Nun so muß ich also gehen und ihm -das melden,"

sprach der Diener weiter — „aber das müßt Ihr bedenken,
daß Ihr , wie Ihr vorher selber sagtet , gekommen seid , weil
es der Oheim begehrt hat , daß er also mit Erich zu sprechen
wünscht und daß Ihr das selber unmöglich macht, wenn Ihr
-in dem Gebiete seines Hauses unter freiem Himmel sitzen
bleibt .

"

„Ich wollte zu ihm gehen, " erwiderte Viktor , „ ich wollte
mit ihm sprechen und ihn ehrerbietig grüßen , die Mutter hat
mir auch gesagt, daß es gut sei und der Vormund hat es
auch besohlen — über che ich dem Tiere , das mich mit

Juli w .ftkfam unterstützt . Wir wissen nicht, ob der Artikel
von Genossen Ritter selbst stammt . Dieser Artikel weist auf
die Zustände im katholischen Ob-erschlesien hin , um dann
auf die Arbeiterverhältnisse im Münsterlands vinzu-gehen.
Wir lesen da:

„Auch hier ragen die Fabrikschlots in die Luft . Es
sind die Fabriken der katholischen Textilbarone . Immense
Reichtüm-er haben sie angssamm -elt, Millionen auf Mil¬
lionen gehäuft , während dis Lage der Arbeiter immer ver¬
zweifelter und -elender geworden ist. Genau wie anders¬
wo. Und genau wie anderswo spottete der katholische
-Kcivltalismus allen Lehren und Geboten der Kirche. Der
Arbeiter aber glaubte an die Macht der Kirche. In die¬
sem Vertrauen sonderte er sich ab von seinen Klassen-
genossen, um auf christlichem Wege seine Lage zu ver¬
bessern. Hohn und -Spott wurde ihm zur Antwort . Ein
brutaler , erbitterter Kamps zwischen christlichorganisierten
Arbeitern und katholischem Kapital tobt im Münsterlande.
Und in diesem Kampfe stellte sich die Kirche auf die Seite
des Kapitals . Die kirchlichen Oberen des Arbeitervereins
verboten den Arbeitern die Abhaltung von Versamm¬
lungen -im eigenen Hause , dem Arbeiterverein . Die katho-
lrsche Presse beschimpfte die Führer der christlichenArbeiter
als Verleumder und skrupellose Agitatoren.

Nun kämpfen die katholischenTextilarbeiter des Mün¬
sterlandes seit 13 Jahren gegen dis katholischen Millionäre
um Recht und Brot . Vergebens ! Ihre Lage ist schlechter
und schlechter geworden . Pferde - und Hundefisisch sind
Leckerbissen . In Löchern, die den Herren Fabrikanten
als Stall für ihre Hunde zu schlecht sind, müssen die Ar-
beiter ihr Leben zubrin -gsn . Verzweiflung erfaßt sie.
Die Folgen sind erhöhter A-Ikoholkonsum -und steigende
Verwahrlosung . Die Kirche aber predigt Liebe und Ge¬
nügsamkeit und errichtet Trinkerheilanstalten und Für-
sorgeerziehungsaustalten . Das -ist ihr soziales Wirken ! "

Wrr haben die Ausführungen Ritters wiederg-egeben
sowr-e das Bild , das unser Dortmunder Part -eiblatt gezeichnet
hat . Wir möchten bei dieser Gelegenheit auch auf die Ent¬
wicklung der Arbeiterverhältnisse im M . -Gladbacher Gebiet
verweisen, dort , wo der Volksverein für das katholische
Deutschland feinen Sitz hat . Der Volksverein und mit ihm
der Klerus in Stadt und Land beherrscht den größten Teil
der Arbeiterschaft in der M . -Gladbacher Gegend völlig . So¬
lange sich Volks-Verein und Klerus um die christlichenGewerk¬
schaften bemühten , ging es mit diesen vorwärts . Eine Zeit-
lang herrschte ein lebendiges gewerkschaftlichesTreiben , von
dem auch die freien Verbände profitierten . Mehrfach handel¬
ten, -besonders im vorherrschenden Textilgewerbe , christlicher
und freier Verband gemeinsam . Sie veranstalteten gemein¬
same Versammlungen , begannen gemeinsame Lohnbewegun¬
gen. kurz und gut , beide Gew-erkschaftsrichtungen befruchteten
das Arbeiterleben in wirksamster und günstigster Weise.
Dieses Zusammenwirken mußte zerstört werden . Der christ¬
liche Textilar -bsitsrverba -nd erließ sine Bekanntmachung , in
der er es ablehnte , weiter unter den alten Verhältnissen mit
der freien Textil -arbeiterorganisation zusammen zu tagen
und zu wirken . Wer -die eigentlichen Veranlass-er -dieser
Bekanntmachung waren , ist unschwer zu erraten . Die beiden
Tewerkschaftsrichtungen wurden künstlich soweit vonein¬
ander getrennt , daß kaum noch an gemeinsame Aktionen ge¬
dacht werden kannte . Wir haben denn auch seit einer Reihe
von Jahren nichts mehr von bedeutenderen Bewegungen
der Verbände in M . --Gladbach gehört . Das war dem Klerus

Lebensgefahr ausgesucht und begleitet hat , -etwas zuleide
tun lasse , will ich selber eher Verwundung und Tod er¬
tragen .

"

„Es wird dem Tiere nichts geschehen, " sagte Christoph,
„der Herr hat Euch nur einen guten Rat gegeben ; wenn Ihr
-ihn nicht befolgt , so kümmert es ihn nicht. Er denkt gewiß
nicht mehr -darauf ; denn sonst hätte -er mich ja nicht ge¬
schickt, Euch zum Essen zu holen .

"

„Wenn Ihr mir verbürgen könnt, daß dem Hunde nichts
geschieht, so will ich mit Euch gehen," sagte Viktor.

„Das kann ich Euch verbürgen, " antwortete der Diener,
„der Herr vergaß der Geringfügigkeit eines Hundes und
wird ihm nichts anhaben .

"

„So komme, lieber Spitz, " sagte Viktor, indem er auf-
stand.

Er suchte gleichsam mit zitternden Händen eine Schnur
aus seinem Ränzlein hervor , dergleichen er immer zu ver¬
schiedenen Dingen im Vorräte mitzuführen pflegte , und be¬
festigte dieselbe au dem Ringe des Halsbandes , das der Spitz
trug . Hierauf nahm er das Ränzlein auf die Schulter , hob
seinen Reisestab vom Boden auf und folgte dem alten
Christoph , der ihn den nämlichen Weg führte , den -er in der
Abenddämmerung gegangen und dann Wieder zurück-
-gelauf-sn war . Er wäre in der Nacht schwer zu finden -ge¬
wesen, Wenn nicht der alte Christoph vorangegangen wäre.
Sie gingen durch das Gestrüppe , durch die Ahorns , durch
den Z-werggaroen , durch den breiten Graben und kamen zu
dem eisernen Gitter . Christoph zog hier ein kleines Ding
aus seiper Tasche, das Viktor für -einen Schlüssel hielt ; -aber
es War ein Pfeifchen und der Diener tat damit einen gellen¬
den Pfiff . Sogleich öffnete sich -das Tor von unsichtbaren
Händen — Viktor begriff es gar nicht — und schlug sich
h' nter ihnen wieder krachend zu. Viktor blickte von dem
Saudplatze , auf dem sie nun waren , sogleich auf das Haus.
An der ganzen Vorderseite desselben waren nur drei
Fenster erleuchtet , zwei im oberen und -eines im Erdgeschosse,
alles andere war Finsternis . Christoph führte den Jüng¬
ling über die Holztr -eppe , welche gut -gedeckt war , von dem
Sandplatze in das erste Geschoß hinauf . Sie kamen in einen
Gang und von demselben in das Zimmer , dem die zwei er¬
leuchteten Fenster angehörten . In dem Zimmer ließ
Christoph den Jüngling , ohne weiter ein Wort zu sagen,
stehen und ging wieder rückwärts hinaus . An dem Tische
dieses Zimmers saß der Oheim Viktors ganz allein und -aß.
Er hatte abends , da ihn Viktor zum erstenmal sah , einen
weiten , grautuchenen Rock a-ngehabt , jetzt hatte er diesen ab¬
gelegt und stak in -einem weiten , großblumigen Schlaf-
rocke und hatte ein r-otes , goldgerändertes Käppchen auf.

„Ich bin nun schon an den Krebsen," sprach er zu dem.
eintretendm Jünglinge , „du bist zu lange nicht gekommen,

recht. Um die Trennung der Arbeiterorganisationen a-usreD
zu -erhalten , sie zu erweitern , begann eine beispiellose Agi¬
tation für dis katholischen Arbeitervereine . Der Klerus
setzte mit . Hilfe der Volksvereinszentrals di-e ganze Kraft
ein , um diese konfessionellen Vereine hochzubringsn und in
ihnen die Arbeiter besser und systematischer gegen die So¬
zialdemokratie und di-e freien Gewerkschaften verhetzen zu
körinen . Diese Hetze hat ebenso wie -im Münsterlande den
dom Klerus -gewünschten Erfolg gehabt . Den katholischen
Arbeitern ist das Rückgrat gebrochen worden . An -ernsthafte
Lohnbewegungen denken sie nicht mehr , und am allerwenig¬
sten kann noch dis Rede sein von -gemeinschaftlichem Wirken
der Arbeiter der verschiedensten Gewerksch -astsrichtungen.
Der Klerus hat in -den letzten Jahren genau wie -im Mün-
sterlande auch im M . - Gladbacher Gebiet die christlichen Ge-
werk-schaften links liegen lassen, was Stillstand und -vielfach
Rückschlag für diese bedeutet . In den Fabriken herrscht
dumpse Verzweiflungsstimmung , katholische Arbeiter wagen
nicht -mehr , sich mit ihren sozialdemokratischen Arbeite,
b rädern zu unterhalten , weniger noch , mit ihnen zu Ver¬
kehren . Der in M . -Gl -adLach vorhandene stärkere christlich»
Lextrlarbeitsrverband stellt mit ganz geringen Ausnahmen
a-u-ch keine Forderungen mehr -an die Fabrikanten ; die freie
Tcxtilarbeiterorganis -atiou , die in diesem Gebiet schwächer
-ist als der christliche Verband , kann -allein nichts unter¬
nehmen . Die Textilfab -rikanten lachen sich ins Fäustchen.
Es gibt Viels Fabrikanten in M . -Madbach -Rheydt , bei denen
der Lohn seit Jahren nicht um einen Pfennig gestiegen ist.
Hunderte von Arbeitern nehmen di-e katholischen Charitas in
Anspruch , um überhaupt -neben dem Lohn noch etwas zu
haben . Diese Charitas wird als Mittel -benutzt, um die Ar¬
beiter noch mehr an den Klerus zu fesseln, und man kann
annehmen , daß -die Fabrikanten die -auf charitativer Grund¬
lage ausgebauten kirchlichen Organisationen kräftig unter¬
stützen, denn sie profitieren ja am meisten mit von der kleri¬
kalen Verhetzung der Arbeiter . Sie stecken Riesengewinne
ein , während die Arbeiter vor Hunger nicht wissen, was sie
tun sollen, und gezwungen sind, die Charitas in Anspruch zu
nehmen . Durch das gekennzeichnete Vorgehen des Klerus
ist die M .-Gladbacher Arbeiterbewegung lahm gelegt -worden.
Und da die katholische Kirche im Münsterland -e und überall
-dort , wo sie Einfluß und Macht besitzt , in gleicher Weife ar¬
beitet , ist es an der Zeit , diesem gem-einschäMchen Wirken
endlich ernsthaft entgegenzuwirken , ihm wenigstens die Be¬
achtung zu schenken , -die ihm gebührt.

Arrs deBsr L«sirds.
Lmrdtagsschatte »».

Die im Herbst wiedsrkehreuds Tagung des Landtages
wirft ihre Schatten voraus . In den bürgerlichen Zeitungen
des Herzogtums wird die eine oder die andere Ueberraschung,
die dem Landtage Vorbehalten fei , gerüchtweise angedeutet.
Daraus kann man freilich nichts geben. Dagegen stehen, wie
uns aus Oldenburg geschrieben wird , drei Vorlagen im
Mittelpunkt der Erörterungen , denen man ernstlichere Be¬
trachtung zuwenden darf . Da ist zunächst, wie schon vor
einigen Wochen -gemeldet wurde , mit Sicherheit -ein
B ea -mt -en g e s e tz zu erwarten . Nach meinen Informa¬
tionen ist dies Ergänzun -gsgesetz derart gefördert , daß eine
Vorlage mit Bestimmtheit -gemacht werden wird . Von Be¬
lang ist ferner das zu erwartende Kinogesetz. Die Vor¬
arbeiten zu einem solchen sind feit etwa d-reivi-ertel Jahren

ich h-abs meine festgesetzte Stunde , wie es die Gesundheit
fordert und gehe von detselb-en nicht ab . Man -wird dir
gleich etwas auftragen . Setze ich auf den Stuhl , der mir
gegenüber steht ."

„Die Mutter und der Vormund lassen Euch viele Grüße
sagen, '' hob Viktor an , indem er mit dem Ränzlein auf dem
Rücken stehen blieb und zuerst die Aufträge seiner Ange¬
hörigen , dann seine eigene Ehrerbietung und Begrüßung
-darbringen wollte.

Der Oheim -aber tat mit beiden Händen , in deren jeder
er ein Stück eines zerbrochenen Krebses hielt , einen Zug'
durch di -e Luft und sagte : „ Ich kenne dich ja schon an -dem An -,
gesichte — so fange an hier zu sein, wohin ich dich beschied-en
habe und wo -ich dich als den Beschiedenen erkenne. Wir sind
jetzt bei dem Essen, daher setze dich nieder und iß . Was sonst
alles zu tun ist, wird schon geschehen ."

Viktor legte -also sein Ränzlein auf -einen Stuhl , den
Wmrdersta -b lehnte er in einen Winkel und dann ging er
gegen dm angewiesenen Stuhl , den Spitz an der Schnur
hinter sich h-erzerrend . Der -alte Mann , dem -er -gegenüber
saß, hielt sein mageres Angesicht gegen den Teller nieder
und das Angesicht rötete sich während dem Essen. Er riß
wnl den Händen die Krebse sehr geschickt auseinander , löste
das Fleisch aus und saugte den Saft -aus dem Korbe des
Oberleibes und dem Geflechte der Füße . Dem Jünglinge
war das -wohlwollende Herz, -das er hierher hatte bringen
wollen , -erstickt und er saß stumm dem Verwandten gegen¬
über , der ebenfalls stumm in dem Geschäfte seines Essens
fortfuhr . Es standen mehrere verschieden gestaltete und
verschiedenfarbige lange Flaschen auf dem Tische, in denen
verschiedene Weine sein mußten und -aus denen der Oheim
wahrscheinlich schon getrunk -en hatte ; denn bei jeder Flasche
stand ein eigentümliches Glas mit einem Restchen Wein am
Boden . Nur eine Flasche stand noch neben dem Teller und
aus derselben schenkte der alte Mann von Zeit zu Zeit -ein
Schlückchen in ein kleines grünbauchigss Stengelglas . Für
Vrktor war indessen eine Suppe gebracht worden , von welcher
er mit seiner rechten Hand -aß , während - er mit der Linken
dc-s Haupt des unten sitzenden Spitzes an seine Kni-ee drückte.
In der Zeit , in welcher er seine Suppe aß , waren von einem
alten Weibe -nach und nach so Viels Speisen für ihn h-erbei-
getragen worden , daß er in Verwunderung geriet . Er -aß
davon , bis -er satt war , dann ließ er das übrige stehen. Der
Oheim hatte ihr», von den Weinen nichts angetragen , Viktor
verabscheute auch noch den Wein , sondern schenkte sich von
dem Wasser, das in einer krysta-llschöner Flasche von derselben
alten Frau , die aufwartete , alle Augenblicke -erneuert wurde,
-ein und -erkannte , daß -er nie ein so vortreffliches , frisches,
pralles und starkes Wasser getrunken habe. Während er sich
sättigte , aß der Oheim -noch ein Stückchen Käse, dann allerlei



km Gange und die Erhebungen nach dieser Richtung ziemlich
weit gediehen, so daß es nicht unwahrscheinlich ist, daß die
kommende Sessionsperiode des Landtages sich damit zu be¬
fassen haben wird . Wenn wir recht unterrichtet sind , wird
der Entwurf im wesentlichen den Bestimmungen des
würtembergischen Entwurfes nahe kommen, indes hinsichtlich
der Zensurvorschriften weitere Grenzen ziehen.

Erörtert wird natürlich auch die Frage , ob dis Re¬
gierung dem in der vorigen Tagung mit 4 Stimmen Mehr¬
heit angenommenen Antrag baldmöglichst einen Gesetzent¬
wurf über die Einführung der Pflichtfortbildungsschule an-
zulegen , in der nächsten Tagung Rechnung tragen wird . In
der Zuschrift aus Oldenburg wird nun der Ansicht Ausdruck
gegeben, daß die Regierung dem Antrag nicht entsprechen
wird . Diese Ansicht wird darin wie folgt begründet:

„Diese Stellung der Regierung erscheint nach der Wen¬
dung , die die politische Lage durch den Ausfall der Ersatz¬
wahlen in Delmenhorst und in Eutin genommen hat , durch¬
aus wahrsechinlich. Wie man weiß , stand das Zünglein in
der Frag « einer Mehrheit der Rechten oder Linken im olden-
burgischen Landtag ohnehin im Hinblick auf dieÄnschauungs-
selbständigkeit des Abgeordneten Müller -Brake utzd auf die
Unbeständigkeit andererseits des neuerdings ans der Volks¬
partei ausgeschlossenen Abgeordneten Dursthoff recht
schwänkend. Durch die genannten Ersatzwahlen ist die Mehr¬
heit der Rechten neuerdings nicht mehr zweifelhaft . Delmen¬
horst blieb dem Bunde der Landwirts erhalten und Eutin ge¬
wann er durch die Wahl v . Levetzows hinzu . Und wenn
-man sich die hierdurch geschaffeneLoge vergegenwärtigt und
rein sachlich die entsprechenden Schlüsse aus ihr zieht , so
wird man ohne weiteres aus ihr zu dem Ergebnis kommen,
'daß die Regierung keine Lust verspüren wird , Gesetze einzu¬
bringen , deren wesentlicher Inhalt von den nunmehr in die
Mehrheit gerückten Rechtsparteien ohne jeden Zweifel glatt
abgelehnt würde.

Wir mochten dazu bemerken, daß durch die Nachwahlen
im allgemeinen und auch nicht bei der Entscheidung über
einen Pflichtfortbildungsschulgesetzentwurf dieRechtsparteien
die Mehrheit haben . Wir möchten ferner bezweifeln , daß
die Regierung mit einem Entwurf zurückhalten würde,
wenn die Rechtsparteien nunmehr die Mehrheit hätten.
Vielmehr sind wir der Ansicht, daß der Regierung nach ihren
Erklärungen im Landtag in dieser Sache eine Situation,
in der die Rechts die Mehrheit hat oder die Link« geschwächt
ist, viel geeigneter erscheinen wird zur Einbringung der
Vorlage , als wenn die Linke eine feste Mehrheit hat.

»

Arbeiterentlassttngen.
Größere Arbeiterentlassungen werden zurzeit wieder

von den Norddeutschen Seekabelwerken in Nordenham
vorgenommen . Die Zahl der in den letzten Tagen entlassenen
Arbeiter soll bereits 100 übersteigen . Bezeichnend ist, daß
«ine Anzahl Arbeiter mit entlassen werden , dis bis zu 12
Jahre lang dem Kabelwerk ihre Gesundheit zu Markte
trugen und durch die dort bestehenden Spareinrichtungen —
bei äußerst niedrigem Lohn — und sonstigen Wohlfahrts-
Gagen der Kabelwevksleitung sich streng von den Arbeiter¬
organisationen fernhalten ließen . Dabei sind es vorläufig
die Arbeiterorganisationen nur allein , die in Zeiten der
Arbeitslosigkeit und Not dem Arbeiter mit den Unter-
stützungseinrichtungen hilfreich zur Seite stehen. Jetzt gibt

den Kabelwerksarbeitern niemand etwas dafür , daß sie
früher immer auf die gute Lebensstellung pochten. Viel¬
leicht wird aber durch dieses Vorgehen den auf den Kabel¬
werken noch übrigbleibenden Arbeitern die Augen geöffnet.
Notwendig wäre , daß sie Vorbeugen und sich organisieren , da¬
mit sie, wenn auch an sie das Gespenst der Arbeitslosigkeit
herantritt , — und letzteres ist bei dem Geschäftsgang des
Kabelwerkes nicht ausgeschlossen, — in der Organisation
einen Hinterhalt haben und sie vor der ärgsten Not geschützt
sind.

Daß nun auf den Kabelwerken zu den allerniedrigsten
Löhnen gegen den hier sonst üblichen noch gearbeitet wird,
ist nur auf die Gleichgültigkeit gegenüber der Organisation
der großen Masse der Kabelwerksarbeiter zurückzuführen,
di« dafür aber in allen möglichen bürgerlichen Klimbim-
Vereinen stark vertreten ist.

Hoffentlich tragen nun die Vorgänge der letzten Zeit
dazu bei , daß auch bei den Arbeitern des Norddeutschen See¬
kabelwerkes der Organisationsgedanke reift und dieses zum
Besten ihrer selbst!

* s> *

Zever . Die Maul - und Klauenseuche ist trotzder sofort getroffenen energischen Maßregeln nicht unter¬
drückt und auf den einen Fall beschränkt worden . Es sindbereits an mehreren Stellen Erkrankungen gefunden ; in
Siabbenmoor und in der Nähe der ersten Ausbruchsstelle.
Gerüchtweise verlautete sogar , daß die Krankheit auch im
nördlichen Jeverland ausgevrochen sei ; hoffentlich bewahr¬
heitet es sich nicht ! Es sind an den in Frage kommenden
Stellen Beobachtungs - und Sperrgebiete gebildet, die durch
Tafeln kenntlich gemacht sind. Man ist hier vielfach der
Ansicht , daß der plötzliche Witterungsumschlag , das einge¬
tretene nasse und kühle Wetter der weiteren Ausbreitung
der Seuche entgegenwirkt.

Varel . Stad trat ssitzung. In Stellvertretung
des Vorsitzenden eröffnet« St . -M . Schwäbe die Sitzung.
Punkt 1 : Genehmigung einer Anleihe von 100 000 Mark
für Schul -Neu - und Umbauten . St . -M . Ulrich erstattete
Bericht von >der Besichtigung einiger auswärtiger Schulen.
Er hob die neueren Rüstringer Schulen , wo alles so schön ein¬
gerichtet sei , sowohl Brausebad wie auch Schulküche, lobend
hervor . St .-M . Brumund beantragte ein Preisausschreiben
zur Erlangung von Entwürfen . Der Bürgermeister trat
diesem entgegen . Letzterer wie auch einige Stadtratsmit¬
glieder treten für die Errichtung einer Schulküche und eines
Brausebades in der neuen Schule ein . Es entspann sich dann
eine längere Debatte für und Wider die Anleihe von 100 000
Mark . Schließlich wird beschlossen, den Antrag des Stadt¬
magistrats anzunehmsn . — Punkt 2 : Die Einrichtung einer
achten Klasse in der Knabenschule zum Herbst d. I . wurde
in zweiter .Lesung beschlossen . — Punkt 3 : Für die Ertei¬
lung des Handarbeitsunterrichts wurden 1200 Mark zum
Voranschlag nachbewilligt. — Punkt . 4 : Die Grrmderwerbun-
gen am Alten Warf sowie am Gemeindeweg Nr . 14 wurden
in zweiter Lesung genehmigt . — Punkt 6 : Die Anschaffung
einer Elektromotorspritze wurde in zweiter Lesung geneh¬
migt . — Punkt 6 : Bewilligung von Mitteln für die An¬
stellung eines Betriebsleiters beim Elektrizitätswerk . Für
die Anstellung wurden vom Magistrat bis zu 2400 Mark

verlangt . Der Antrag wurde angenommen . — Auf An¬
frage wurde mitgeteilt . Laß, sobald Steine eintreffen , die
Koppenstraße gepflastert wird . — Auf Anregung der Wasser-
werkskommWon würden dem Stadtbaumeister für mehr-
geleistete Arbeit beim Bau des Wasserwerks 1000 Mark be¬
willigt.

— Die Ka r t e l I s i tz u n g für den Monat Juli findet
am Donnerstag statt.

Delmenhorst . Gegen den Krieg! Eine öffentliche
Protestoersammlung gegen den Krieg findet am Donnerstag
den 30. d . M ., abends Uhr , in Sndmanns Hotel statt.
Die Versammlung muß einen Massenbesuchaufweisen. Jeder
Gegner und jede Gegnerin des Krieges muß in dieser Ver¬
sammlung erscheinen. Die Masse des Volkes muß die
deutsche Regierung mit verantwortlich machen für alles , was
Oesterreich künftig zur Verschärfung der Kriegslage unter¬
nimmt . Es muß verhindert werden , daß Oesterreich neu«
Ueberraschungen bereitet . Es muß laut und. deutlich Protest
dagegen erhoben werden , daß Deutschland etwa ein« Raub-
polittk Oesterreichs irgendwie stützt. Möge niemand den
Ernst der Situation verkennen und unserem Rufe Folge
leisten, um Front zu machen gegen all« unverantwortlichen
und Verantwortlichen Kriegshetzer.

— Die Anbringung der Feuermeldeanlage
macht rüstige Fortschritte , sodaß in Kürze mit der Fertig¬
stellung der Anlage gerechnet werden kann. Einige Haus¬
besitzer sollen sich geweigert haben , die Hockstellungen dieser
Anlage an oder aus ihren Häusern anbringen zu lassen.Vor diesen Häusern müssen nun Masten ausgestellt werden,
was zweifellos nicht zur Verschönerung des Straßenbildes
beiträgt . Auch für die betreffenden Hausbesitzer kann die
Aufstellung solcher Masten vor ihrem Hause keine Annehmlich¬
keit sein.

— Eine Sitzung des Gewerkschaftskartelks
findet am Mittwoch den 29 . Juli , abends 8 '/s Uhr , im
Oldenburger Hof statt . Die Tagesordnung ist eine reich¬
haltige und wichtige, weshalb das Erscheinenaller Delegiertenerwartet wird.

— Medizinal r -a t Dr . R d g g « ma u -n , eine be¬
kannte Persönlichkeit unserer Stadt , ist gestern im -hohenAlter im P . -E . -Kra -nkenhaufs gestorben . Vor zwei Jahren
feierte der Verstorben « sein Mjähriges Doktorjubiläum.
Zweifellos hat Doktor Roggemann der Menschheit -große
Dienste geleistet in einem langen arbeitsreichen Leben, ohnedabei ein . Krösus geworden zu sein. Der Verstorbene warein biederer urwüchsiger Charakter , der sich in mancher
Familie , der er als Arzt zur Seite -gestanden, «in bleibendes
Andenken errungen hat.

— Die Einberufung der hier wohnenden
Oesterreicher ist bereits zum Teil erfolgt . In öffent¬
lichen Aufrufen an den Anschlagsäulen wird den Deserteuren
Amnestie zugesichert. Eine größere Anzahl Militärpflichtigersind bereits am letzten Sonnabend nach Oesterreich abgereist.

Emden . In den allevnächfteü Tagen werden in derStadt die Ka -n a I i s at -i o ns ar b eiten beginnen . Man
hat die Anlage durch denPolder jetzt bis zum alten Kasernen¬
platz durchgeführt . Hoffentlich wird -die Witterung den Ar¬beiten einigermaßen günstig , denn - bei längerem Regenwetterwürden mit Vornahme der Erda -rbeiten die Verkehrswegevollständig unpassabel werden.

Früchre und Zuckerwerk. Hierauf trug der alt« Mann die
verschiedenenTeller , aus denen Glasglocken über den Dingen
des Nachtisches standen, eigenhändig in Schreine , die in die
Mauern gefügt waren und sperrte sie -ein . Dann tat er die
Restchen Wein jedes in seine Flasche und schloß die Flaschen
in ähnliche Schreine ein.

Auf der Stelle des Zimmers , auf welcher der Oheim
während dem Essen gesessen war , war -ein dichter Teppich ge¬
breitet und auf dem Teppiche lagen drei -alte fette Hunde,
denen der Greis von Zeit zu Zeit bald «ine Krebsschere,
bald eil« Mandel , bald ein Stückchen Zuckerwer-k hina -b-
ger-eicht hatte . Schon als Viktor mit dem Spitz eingetvet -eri
war , hatten alle drei geknurrt , und während dem Essen, wenn
«r den: armen Spitz -ein Stückchen hinabreichtc , grinsten sie
Wieder und ließen ein schwaches Murren hören.

So lange der Oheim bei seinem Nachtmahl « beschäftigt
gewesen war , hatte er zu Viktor nicht gesprochen, gleichsam,
als wäre zu keinem anderen Dinge Zeit : jetzt aber sagte er:
„Hast du das Gerippe doch wieder mitgeschleppt. Wer sin
Tier hat , muß es auch ernähren können. Ich habe dir den
Rat gegeben, daß du es in den See würfest , aber du hast
ihn nicht befolgt . Die Hunde der Studenten habe ich nie
leiden können ; sie sind wie traurige Gespenster . Und
gerade dieses Volk will immer Hunde haben . Wo hast du
rhn denn mitgenommen und brachtest ihn zu mir , ohne ihm
unterwegs etwas zu fressen zu geben? "

„Es ist der Hund meiner Ziehmutter , Oheim, " sagte
Viktor , „ich habe ihn nirgends mitgenommen , weder gekauft
noch erlauscht ; sondern am dritten Tage nach meiner Ab¬
reise ist er mir nachgekommen. Er muß stark gerannt sein,
was er in seinem früheren Leben nie gewohnt war ; er muß
auch große Angst ausgestand -en haben , wozu er ebenfalls bei
der Ziehmutter nie Ursache gehabt hatte — und deshalb ist
er in den darauffolgenden Tagen so mager geworden , wie
-er es nie gewesen ist, obwohl ich ihm gegeben habe , was er
nur immer verlangte . Erlaubt daher , daß ich ihn in Eurem
Hause bei mir behalte , idamit ich ihn der Ziehmutter wieder
übergeben kann, sonst müßte ich sogleich zurückr-eisen und ihn
ihr Überbringer: .

"
„Und da hast du ihn -immer so Tag -und Nacht bei -drr

gepaoi? "

„Freilich .
"

^ ^
„Daß er dir einmal die Kehle abfrißt.
„Das tut er ja nie . Wie fiele ihm -denn das ein ? Er

ist bei meinen Füßen gelegen, wenn ich rastete oder schlief,
er hat sein. Haupt auf dieselben gelegt und er würde eher
verhungern , ehe -er mich verließe oder mir ein Leid täte .

"

„ So gib ihm zu essen und denke auf das Wafser , daß er
nicht wütend wird .

"
(Fortsetzung folgt.)

unteK Weuilleton.
Aus der Zeit des Sozialistengesetzes plaudert der Roman¬

schriftsteller Max Kretzer, der früher unserer Partei ange¬
hört Hai und jetzt behauptet , „über den Parteien zu stehen",in der Welt am Montag u . a . :

„In der Regel wurde dem Spioniersystsm der Polizeiein Schnipvchen geschlagen, besonders was di« Verbreitung
verbotener Schriften betraf . Als Beb-els berühmtes Buch:Die Krau und der Sozialismus ebenfalls verboten worden
war , wurde es , gelb broschiert, ohne jede Titelaufschrift im
geheimen Vertrieben. Wenn man es haben wollte , gab man
sich einfach, selbst auf offener Postkarte , sin Rendezvous und
bat , Die Dame im gelben Mantel mitzubringen . Das war
so unverfänglich wie möglich. Zahlreich waren die „ offenenKlubs "

, die man in ganz bekannten Lokalen finden konnte,wie z . B . bei Waßmanrr in der Leipzig -erstraße . An einem
halben Dutzend Tischen, zerstreut im Lokal , saßen harmlose
Skatspieler oder müßige Gäste, , größtenteils junge Männer.
Eine Tischgesellschaft nahm von der anderen keine Notiz,und der ilnbeteiligte , der das Lokal betrat , hatte sicher kein«
Ahnung -davon, daß das sozialdemokratische Genossen -waren,die s' ch alle kannten . Wenn man sich verständigen wollte,
ging man durch das Lokal, nahm sich von dem betreffenden
Tisch Feuer , oder traf sich an einem gewissen Ort , wo man
sich ungeniert unterhalten konnte . Man wollte eben 'alle
Ansarnmlrmgerr vermeiden . Von den zahlreichen intelligen¬ten Köpfen jener Zeit , die mit Begeisterung zur Sozial¬
demokratie schwuren, ist mir besonders noch ein Student,ein hübscher Krauskopf , -der Sohn eines Hoflieferanten , in
der Erinnerung . , -dessen Vater sehr vornehm am Kurfürsten-domm, in der Nähe der Corneliusbrücke wohnte , und der mit
der politischen Ansicht seines Soh -n-es durchaus nicht einver¬
standen war . Der junge G . schwärmte für die hübscheTochter Florian Pauls , des schlesischen Webers , der bekannt¬
lich anfangs der sechziger Jahr « nach Berlin gekommen war,um Lurch Vermittlung Bismarcks König Wilhelm I . die
traurige Lage seiner Arbeitsgsnossen zu schildern, wodurch ereinen gewissen Ruf erlangt « : Irre ich -mich nicht, so hat er
auch später einen großen Streik der Weber geleitet . Dannwer e . . nach Berlin übergesiedelt , Wo er in der Köpenicker-straße wohnte . Dort holten der junge G . und ich FräuleinPaul einmal zu einem Part -eifest ab , und da sie mit ihrenEltern sehr beengt wohnte , warteten wir an dem kaltenAbend so lange auf der Straße , bis sie in ihrer schlichtenBullte ilett« erschien . An solchen sozialdemokratischen Ver¬
gnügung s-a-benden ging es immer -durchaus anständig zu,weil alles von einem Geiste beseelt war . Di« Studenten
tagten mit den hübschen , nettgskleidetM ArbeiteriiMM,

und keinem von ihnen fiel -es ein, sich irgend welche Zu¬dringlichkeiten zu erlauben . Wie verfemt -damals selbst die
gebildeten Sozialdemokraten irn Bürgertum -waren , und wie
ängstlich die Philister sich vor ihrer Berührung hüteten , gehtaus folgendem Vorgang hervor . Singer , Auer (dieser fastimmer in Begleitung seiner hübschen Frau mit den rötlich-blonden Zöpfen ) , der Redakteur Schapira , Viereck und -nochandere pflegten wöchentlich ein paarmal des Abends ihrenSkot bei Mosolf am Moritzplatz zu spielen . Das geschah
schon längere Zeit , ohne daß man daran Anstoß genommenhatte . Eines Tages jedoch, -ich glaube , es -war nach dem
Hödel-Attentat , trat der Kellner heran und überreichte aufeinem Teller eine Karte des Wirtes , auf der die Bitte stand,das Lokol nicht mehr zu betreten , da seine Gäste es wünsch¬ten. Ich bin überzeugt , daß es dem guten und biederen,
sonst stets sehr aufmerksamen Mosolf sehr schwer gewordensein mag , daß er sich aber jedenfalls dem -Stammtisch , au demder Polizeileutnant den Ton an-gab, fügen mußte .

" — Ge-
uosse Florian Paul , der schlesische Weber, -ist kürzlich inAmerika im Alter von 81 Jahren gestorben.

Die Sozialistischen Monatshefte , redigiert von Dr . I . Vlo ch,Administration Berlin IV . 35 , Potsdamerstr . 121 k , die bekanntlichalle 14 Tage erscheinen , haben soeben das 14 . Heft ihres 20 . Jahr¬gangs erscheinen lassen . Aus seinem Inhalt heben wir hervor:Robert Schmidt , Mitglied des Reichstags : Rückblick auf denMünchener Gewerkschaftskongreß . — Eduard Bernstein , Mitglieddes Reichstags : Keine Stimmungspolitik ! — Mar Schippel,Cbamberlain , Manchestertum und Imperialismus . — Dr . LudwigQuessel , Mitglied des Reichstags : Lsrbis , irrsäsnta . — PaulKampfsmeyer : Zum Massenstreikproblem . — Herniann Mattutat,Mitglied des Reichstags : Heimarbeiterelend und soziale Gesetz¬gebung — Dr . Herbert Kuhnert : Sozialistenvereine an englischenund amerikanischen Universitäten . — Felix Linke : Das Verkehrs¬wesen auf der Werbundausstellung 1914. — Politik von L.Quessel . — Staatssozialismus von E . Fischer . — Frauenbewegungvon Wally Zepter . — Rechtswissenschaft von Dr . L . Kullmann.— Dichtkunst von M . Hochdorf . — Kunstgewerbe von P . Westheim.Der Preis des Heftes beträgt SV Pf ., pro Quartal (6—7 Hefte)3 Mk . Zu beziehen durch j-e-de Buchhandlung , auf jeder Postan¬stalt , bei allen Kolporteuren , in den Kiosken , sowie direkt vomVerlag der Sozialistischen Monatshefte , Potsdamer Str . 121lr,Berlin IV 35. Zusendung unter Kreuzband oder in geschlossenemCouvert . Probehefte stehen auf Verlangen jederzeit kostenfreizur Verfügung.
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. Tn Ä -en Tagen der drohenden Kriegs¬

gefahr leisten sich verschiedene Menschen lden billigen
Spaß , um in „Patriotismus " zu machen. Vornehmlich
kann man in den Cafss und Konzertlokalen diese Beobach¬
tung machen. Die Musiker müssen Len -ganzen Abend
patriotische Weisen Herunterreißen und das philiströse
Publikum gröhlt dann in bierseligem Patriotismus den
Text dazu . Was Man so allgemein macht, das mußte doch
auch ein hiesiger Restaurateur machen. Er hatte sich seine
Kapelle gestellt und im Verlause des Abends verlangte der
Heer veröden Musikern , sie sollten patriotische Weisen
spielen . Die Musiker verweigerten aber , dem Ansinnen
nachzukommen, da sie nicht mit dem notwendigen Noten¬
material versehen seien ; auch sei ihnen die sofortige Herbei¬
schaffung nicht möglich . Dadurch wurde aber das patriotische
Herz des Restaurateurs gewaltig in Wallung gebracht und
er warf die Musikanten aus seinem Lokal hinaus . Damit
war das Mütchen des heißspornigen Herrn gekühlt und die
Gäste mußten sich für den weiteren Teil des Abends ohne
Musst behelfen.

— Schwerer Unfall. Bei einer Rohrlegung in
der Molkerei stürzte der Klempinermeister Brügmann meh¬
rere Meter tief aus Pflaster und erlitt einen lebensgefähr¬
lichen Schenkelbruch.

Aus «Mev LVeLL.
Kasernensreuden . Eine wahre Flut von Soldatemniß-

handlnngen kam in diesen Tagen vor dem Kriegsgericht in
Stettin zur Verhandlung . Zunächst wurde ein Unter¬
offizier Fürst von der 2 . Kompagnie des Stargarder
Grenadierregiments Nr . 9 zu ein paar Tagen Mittelarvest
verurteilt , weil er einen Soldaten derart mit der Faust gegen
den Kopf geschlagen hatte , daß er zu Boden stürzte , nahezu
einen Tag ohne Bewußtsein blieb und dann über zwei
Wochen im Lazarett zubri -ngen mußte . Bald darauf hatten
sich fünf Unteroffiziere zu Verantworten , die der 12 . Kom¬
pagnie des Grenadierregiments Nr . 2 in Stargardt an¬
gehörten, gleichfalls wegen schwerer Mißhandlungen ihrer
Untergebenen . Dem einen Sokdatenerzieher wurden nicht
weniger als 224 Mißhandlungsfälle zur Last gelegt. Er
ohrfeigte die Soldaten , schlug sie mit dem Säbel , stieß sie
mit dem Gewehrkolben , trat sie mit den Füßen und miß¬
handelte sie sonst in häßlicher Weise. 140 Mißhandlungen
stellte das Gericht als erwiesen fest. Einem seiner Kollegen
wurden 61 MißhaNdlungsfälle nachgewiesen — die Anklage
hatte hier auf 138 Fälle gelautet —, und auch die anderen
Unteroffiziere hatten sämtlich Soldaten geschlagen und ge¬
treten . Das Urteil lautete gegen den Hauptschinder auf
6 Monate Gefängnis , während alle übrigen mit Mittelarrest
davonkamen : Der «ine erhielt 6 Wochen , der andere 4
Wochen , der dritte 2 Wochen und der vierte 16 Tage . Degra¬
diert wurde von ihnen keiner . Sie dürfen also alle weiter
Soldatenerzieher bleiben . Auch sind die Strafen kaum so,
daß sie b̂esonders abschreckendwirken könnten . Wieder aber
zeigt sich, wie stark die Soldatmschindereien noch in Blüte
stehen.

Ein weiblicher Sternickel scheint der Dresdener Kriminal-
prstzei in die Hände gefallen zu sein. Vor einigen Tagen
wurde m der sächsischen Hauptstadt die 52jährige Schneiderin
Marie Margarete geschiedene Müller geborene Mißbach
unter dom Verdacht des Raubmordes an der 60jährigen
Veomtenwitwe Lehmann in der Holbeinstraße verhaftet . Sie
ist mehrfach vorbestraft . Unter ihren Sachen fand man eine
Skunksboa , die der Ermordeten gehört hat ; auch konnte der
Müller die Behauptung , sie sei am Mordtage in Chemnitz
gewesen, widerlegt werden . Nach den Ermittelungen , dis
dis Dresdener Kriminalpolizei angestellt hat , kommt die
Müller bei einem weiteren Raubmord in Frage . Sie ist
verdächtig, die 86jährige Privatiers Henriette Müller , die
am 6 . Mai d. I . in ihrer Wohnung am Terrassenuser tot
aufgefuuÄM wurde , -erdrosselt und beraubt zu haben . Als
Todesursache war bisher Herzschlag angenommen , da äußere
Merkmale nicht genügend erkennbar waren . Endlich kommt
die Müller noch bei einem dritten rätselhaften Todesfall , der

eine Frau in Niedersedlitz bei Dresden betrifft , in Frage.
Auch hierauf werden die polizeilichen Ermittelungen aus¬
gedehnt.

Drei Kinder verbrannt . In St oll borg bei Düren
sind m der Nacht zum Sonntag bei einer Benz-inexpl-o-sion in
einem Uhren - und Goldwarengeschäft drei Kinder voll-
siärdrg verbrannt . Sechs Personen erlitten schwere Ver¬
letzungen . Ein Arbeiter stürzte aus -der zweiten Etage auf
dre Straße und blieb tödlich verletzt liegen . Der Geschäfts¬
inhaber wurde unter dem dingenden Verdacht der Fahr¬
lässigkeit, Len Brand verursacht zu haben , verhaftet.

Ve <r»t,Lk ^ reO.

Der Todessprung im Tornado . Eine Anzahl amerika¬
nischer Theaterkritik -er veröffentlicht im Strand - Magazine
allerlei lustige The -ateverinnerungen an mißglückte Aus¬
führungen , in denen der Theaterteufel mit der ihm eigenen
Tücke die von Dichter , Schauspielern und Regisseur er¬
strebten -dramatischen oder s-ensationellen Wirkungen er¬
barmungslos zunichte machte. Das lustigste Stückchen ist
Wohl das im folgendem wiederge-gebsne : Vor einigen Jahren
wurde in einem Theater -des amerikanischen Westens ein
Stück Der Tornado aufgeführt , eine Arbeit des Schrift¬
stellers Lincoln Carter , der wegen der sensationellen Effeke
in seinen Stücken -geradezu berühmt war . Im Verlauf der
Handlung des Tornado hatte nun -die Heldin mit dem Kinde
auf einem Pferde die Flucht zu ergreifen und zwischen Ab-
gründru einen schwindel-erregenden schmalen Bevgpfad zu
Roß zu nehmen . Dann kam eine Verwandlung : man sah
«ur der Bühne eine grausige Schlucht , über die sich eiire Holz¬
brücke spannte . Auf der -einen Seite waren der Intrigant
und feine Helfershelfer in Hast damit beschäftigt, -die Stützen
der Brücke zu lockern, während man bereits die Hufschläge
de? heronnahendes Pferdes hörte . Auf der anderen Seite
standen -die Freunde der flüchtigen Reiterin und beschworen
sie , umzukehren , denn mit einem d̂umpfen Krach war in¬
zwischen -die Brücke wirklich in den Abgrund hinabgesunken.
Lauter und lauter wurden die Husschläge und plötzlich er¬
schien am Rande der Schlucht Zas Roß mit der Reiterin.
Der Gaul stockte , im Halbdunkel hatte man wirklich den Ein¬
druck , als setze das Tier nun zu dem verzweifeltem Sprunge
über die grausige Tiefe au . . . die Warnungsrufe der
Freunde verdoppelten sich. Aber der edle Renner war nicht
aufzuhalten , er spran -g in die Lust , kam bis in die Mitte der
Schlucht und — blieb hier hängen . Seine mechanischenBeine
strampelten in der freien Lust weiter , und die Drahtseile,
die Roß und Reiter hielten , surrten und sangen wie Klavier¬
saiten , Das Publikum war im -ersten Augenblick sprachlos,
dann -aber -erntete die moderne Brünhilde , die auf ihrem
Holzr-oß zwischen Himmel und Erde schwebte und nicht weiter
konnte , donnernde Heiterkeit . Der Vorhang fiel , und es
erschien der Direktor . Er bat um Entschuldigung : infolge
der Hast der Proben Habs der Mechanismus versagt ; wenn
die verehrten Herrschaften Geduld haben wollten , solle der
Sprung wiederholt werden . Und so geschah -es. Wieder
klapperten die Hufschläge heran , wieder stürzte die Brücke
ein , wieder schrien die geängsstgten Freunde und wieder —
blieb der Gau -l mit strampelnden Beinen misten in der Lust
hängen . „Nehmen Sie -ein Auto , nehmen Sie -ein Auto ! "

ries ein Manu von der Galerie . Der Intrigant , der eben noch
den Tod der Heldin und des Holzgaules erstrebt hatte , emp¬
fand -ein menschliches Rühren . Er packte den Gaul am
Schwänze und zog ihn -gelassen auf seine Seite des Ab¬
grundes hinüber . Im Zuschauerr -aum aber brauste ein
wahrer Orkan des Vergnügens , und die Direktion verzichtete
darauf , -den „Todessprung " noch einmal zu wiederholen . . .

Der verbesserte Raffael . Man schreibt der Frankfurter
Zeitung aus München : Dem hiesigen Verlage Glaube und
Kunst (Parcus u . Co.) , der mit Emphase betont , daß seine
„von einem namhaften christlichen Künstler in München"
besorgte Vorlage zu einer von Parcus u . Co . heraus¬
gegebenen Farbenreproduktion der Rasfccelschen „Schule von
Athen " die allein originalgetreue Reproduktion sei, war es !
nach Jahrhunderten Vorbehalten , Raffael zu verbessern und

seine Kunst zu einer höheren Sittlichkeit emporzuheben.
Auf dieser Farbenreproduktivn , die die Götün der Wissen¬
schaft, Athene , mit einem Löwenkopf auf ihrem Schilde statt
des ihr als Attribut zukommenden Meduscchauptes zeigt , ist
in dem unter der Ath-snefigur befindlichen Relief aus der
schönen, allerdings sehr schleierhaft bekleideten Figur der
Aphrodite mit Psyche — man höre ! — ein in dichten Mantel
gehüllter alter Mann gemacht. Auf der linken Seite der
Halle erblicken wir auf dieser Reproduktion zu unserem
größten Erstaunen den männlich schönen Apollo mit einem
gut verschlossenen Lendens-chleier! Solche empörende Ver¬
schandelungen einer unlerer herrlichsten Kunstschöpfungen,
die dazu von einem Papst in Auftrag gegeben wurden und
im Vatikan bis jetzt keinen Anstoß erregt hat , wagt der Ver¬
lag Glaube und Kunst zu reproduzieren und als eine
originalgetreue Leistung anzupreisen.

Donnerstag , den 30 . Juli.
Brake.

Arbeiter -Gejangverein Frohsinn . Abends 8 Uhr bei H . Eilers.

Setzif-ahvts -rra -hvrehte »».
Telegramm « der Norddeutsch «» Lloyd.

Vom 27. Juli.
Postd . Altair , von Ostasien , gestern ab Singapore.
Postd . Berlin , von Neuyork , heute auf der Weser an.
Postd . Brandenburg , nach Galveston , vorgestern Lizard passiert.
Postd . Erlangen , von Brasilien , gestern Rotterdam an.
Postd . George Washington , nach Neuyork , gestern ab Cherbourg.
Rpost . Goeben , von Ostasien , gestern ab Genua ..
Schnelld . Kaiser Wilhelm der Große , von Neuyork , gestern ab

Plymouth.
Rpostd . Kleist , von Ostasien , gestern Singapore an.
Postd . Königin Luise , von Baltimore , gestern auf der Weser an.
Rpostd . Lützow , nach Oftasien , vorgestern ab Genua.
Postd . Norderney , von Ostasien , gestern Hamburg an.
Postd . Pommern , nach Australien , gestern Brisbane an.
Postd . Posen , nach Australien , gestern Antwerpen an.
Rpostd . Prinzeß Aüce , nach Ostasien , vorgestern Colombo an.
Rpostd . Prinz Eitel F-riedr ., nach Ostasien , gestern Kobe an.
Postd . Prinz Heinrich , nach Marseille , vorgestern ab Neapel.
Postd . Schlesien , von Australien , vorgestern ab Port Said.
Postd . Schwaben , von Australien , gestern Vlissingen passiert.
Postd . Sierra Nevada , von dem La Plata , vorgestern ab Rio de

Janeiro.
Postd . Sierra Salvada , nach dem La Plata , gestern ab Boulogne.
Postd . Sigmariugen , nach Ostasien , gestern Quesiant passiert.
Postd . Wittekind , nach Kanada , vorgestern von der Weser ab.
Rpostd . Park , nach Ostasien , heute ab Shanghai.

Hochwasser.
Mittwoch , 29 . Juli : vormittags 5 .20 , nachmittags 5 .30

^ ^ . Grwerkschastlich-genossen
v schastliche Versicherung - .

AMen - Gesellschaft , Sitz Hamburg . 1 . Abschluß von Kinder-
Versicherung ; 2 . Versicherung auf Todes - und Erlebensfall ; 3 . Spar¬

versicherung . Nähere Auskunft durch die Vertrauensmänner und

die Rechnungsstelle . Die Rechnungsstelle befindet sich im Sekretariat
des Konsum - und Sparvereins für Rüstringen und Umg . ,
Wilhelmshcweuer Str . 92/94 . Geöffnet von 4 — 7 Uhr nachmittags

Abschlüsse von Feuerversicherungen daselbst.

Geschäftsstelle für Oldenburg und Umgegend im Gewerk¬
schaftshaus , Kurwickstraße 2, Zimmer Nr 2, 1 . Etage Hinterhaus

Geöffnet jeden Wochentag (außer Sonnabends ) von 7 —8 Uhr

abends.
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in Sadewnffers Tivoli , Gökerstratze.

Tagesordnung : Der drohende Weltkrieg
Referent : Lnndtagsndgeordneter Paul Hng.

Arbeiter , Parteigenossen ! Es gilt, zu der Kriegsprovokation der österreichischen Regierung Stellung
zu nehmen . Besucht in Massen diese Versammlung . Der Weltkrieg droht. Es gilt , den unerschütter¬
lichen Friedenswillen der klassenbewußten Arbeiterschaft zum Ausdruck zu bringen.

Der Eindernfer (Fr . Krökel, Rüstringen, Peterstraße 76).
S80K
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